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Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſüchte am Mittwoch Nachmikiag das Hie-

ginentshaus des 1. GardeRegiments z. F., um die dort jüngſt
aufgehängten neuen Bilder bei Tagesbeleuchtung zu ſehen. So-
dann unternahmen beide Majeſtäten einen längeren Spazierritt.
Zur Abendtafel bei denſelben war Oberpräſident Dr. von
Jchenbach geladen. Geſtern Morgen hörte der Kaiſer die
Vorträge des Kriegsminiſters von Goßler und des Chefs des
Militärkabinets von Hahnke.

Der Königliche Hof hat geſtern für die Großherzogin von
Toßcana, für die Prinzeſſin Hermann von Sathſen-Weimar, die
n Friedrich von Württemberg die Trauer auf acht Tage
angelegt.

Der Großherzog von Baden wird zum Beſach des Prinz
regenten am Montag, den 12. Wezember, Abends 7 Uhr in München
eintreffen. Am 13. Dezember findet Noch vittags 4 Uhr Galatafel
und Abends 74 Feſtvorſtellung im Hoftheater ſtatt. Die Abreiſe
des Großherzogs wird am 14. Dezember Nachmittags oder Abends
folgen.

Der für den Geſandtſchaftspoſten in Bern in Ausſicht ge
nommene Legationsrath Dr. Alfred v. Bülow iſt, wie wir der
„Kreuz-Ztg.“ entnehmen, der jüngſte Bruder des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amtes. Nachdem er an verſchiedenen Höfen als Attaché-
Stkretär gearbeitet hatte, war er 1893 Botſchaftsſekritär in Peters-
burg. Er ging damals als Nachfolger des Grafen Wallwitz als Ge
ſandter nach Luxemburg und vertauſchte dieſe Stellung zwei Jahreſpäter mit der eines Königlichen Geſandten in Oldenburg und

Braunſchweig.

Erſt jetzt wird die Anſprache bekannt, welche der Ober-
präſident von Schleſien, Fürſt Hatzfeldt, am 3. d. M. beidem J der Deitfchen Kolonial geſellſchaft
in Breslkau gehälten hat.

Schleſten, ſagte Fürſt Hatzfeldt, iſt eine aufſtrtebende und auch
aufblühende Provinz. Die Landwirthichaft, welche Jahre lang in
einer verhängnißvollen Lage ſich defand, fängt an, zu geſunden,
und die Induſtrie befindet ſich in einer Epoche der Blüthe, wie
man ſie kaum jemals geſehen. Handel und Gewerbe gedeihen, Ausnahmen
abgerechnet. Wenn unſere Jnduſtrie zur Zeit auch einen geſunden und
beſonders heimiſchen Abſatz findet, ſo weiſe doch die zunehmende
Produktion, befördert durch die Vergrößerung aller Werke, natur
gemäß darauf hin, auch neue überfeeiſche Abſatzgebiete zu ſuchen
und zu finden. „Die Deutſche Kolonialgejellſchaft iſt es,
die uns dieſen Weg zeigt und finden läßt den Weg
über den Ozean, über das große Waſſer, welches
nicht trennt, ſondern verbindet. Mag der Satz noch
ſo ſehr beſtritten werden, er bleibt doch wahr: Deutſchland iſt
gezwungen, entweder Waaren zu exportiren oder WMenſchen.
Wenn wir auth die Pioniere bewundern, die dem deutſchen Namen
im Auslande Ehre machen, ſo ſind wir doch froh, wenn die
Menſchen bei uns bleiben, wo die Verhältniſſe beſſer und geſunder
ſind, als in irgend einem andern Lande.“

Bei Beſprechung der Finanzlage des Reiches ſagt
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Es handelt ſich bei der Anleihe
von nahezu 90 Millionen Mk. um die Befriedigung
von ganz ausnahmsweiſe hohen Bedürfniſſen und nicht entfernt
um einen dauernden Zuſtand. Erwägt man ferner, daß bei
den dauernden Ausgaben nicht nur die Koſten der
Heeresverſtärkung für ein halbes Jahr, ſondern auch die
Koſten erheblicher Verbeſſerungen der Gehälter
zahlreicher Klaſſen von unteren und mittleren
Beamten vorgeſehen ſind, ſo iſt man zu dem Schluſſe be
rechtigt, daß der vorliegende Etat t73 des
Anleihebedarfs von 90 Miklionen Mark eine
ganz ungewöhnlich günſtige Lage der Reichs-
finanzen beweiſt.“

Die Ausgaben, welche in dem neuen Etat über den all
gemeinen Penſionsfonds eingeſtellt ſfind, ſind nach dem Stande
der Penſionen vom Ende Juni d. Js. berechnet. Danach erhielten
im preußiſchen u. ſ. w. Kontigent 11120 Feld-
webel, Oberfeuerwerker und Wachtmeiſter, 13 051 Sergeanten
und Unteroffiziere, ſowie 50 956 Gefreite, Gemeine und
Spielleute Invaliden Penſionen in Höhe von 13 Millonen.
Penſionen im Betrage von zuſammen 22,5 Millionen
bezogen 29 kommandirende Generale u. ſ. w., 138 Divifionskommandeure
u. ſ. w., 364 Brigadekommandeure 530 Regimentskommandeure,
1596 Bataillonskommandeure, 1508 Hauptleute und Rittmeiſter I. Kl.,
674 Hauptleute und Rittmeiſter II. Kl., 890 Premierlieutenants,
658 Selkondelieutenants und 432 Sanitätsoffiziere. Die
Penſion von 2303 Beamten aller Grade belief ſich
auf 3,4 Millionen Mark. In der KaiſerlichenMarine bezogen Jnvalidenpenſtonen im Betrage von
rund 577000 Mk. 155 Feldwebel, 735 Sergeanten und Unteroffiziere,
ſowie 2373. Gefreite, Gemeine und Spielleute. Die Penſion von
8 Admiralen und Vizeadmiralen, 17 Kontreadmiralen und General
mafors, 40 Kaxitänen zur See und Oberſten, 52 Korvettenkapitänen
und Majors, 48 Kapitänlieutenants und Hauptleuten, 37 Lieutenants und
Unterlieutenants zur See, ſowie Premier- und Sekondelieutenants,
1 Generalarzt, 8 Oberſtabsärzten, 19 Stabs und Aſſiſtenzärzten,
45 Maſchinen und Torpedoingenieureyn, 20 Zeug, Feuerwerks und
Torpederoffizieren, ſowie 298 Deckoffizieren belief ſich auf 1,5 Millionen.
Eine Penſion von zuſammen rund X Million Mark bezogen in der
Marine 259 Beamte aller Grade.

Bei den Verhandlungen des preußiſchen Verſicheruugs
Beiraths über den Entwurf eines Geſetzes über die privaten Ver
ſicherungsUnternehmungen, die am 14. Dezember im Reichsamt des
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Jnuern ſtattfinden werden, werden Prof. Dr. Emminghaus und
Direktor Springorum als Referenten fungiren.

Die von uns nach einem Verliner Blatt erwähnte
Meldung von einer Andienz dreier verurtheilter Schutz
leute beim Kaiſer wird vom General von Pleſſen richtig
geſtellt. Der Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers
ſchreibt: „1. Die betreffenden Schutzleute haben eine
Audienz bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer
und König nicht erlangt. 2. Der Staatsanwalt-
ſchaft in Danzig iſt eine Anweiſung zur Ausſetzung des Straf-
ankritts durch die beiden Flügeladjntanten vom Dienſt nicht
zugegangen. 3. Die Thätigkeit der beiden Flügeladjutanten
beſchränkte ſich in dieſem Falle darauf, daß dieſelben den be
treffenden Schutzleuten die Abgabe eines Gnadengeſuchs be
ſcheinigt haben.“

Der vom bayeriſchen Steuerausſchuß angenommene
Beſchluß, betreffend eine Umſatzſteuer für Waarenhäuſer,
der auch in anderen Bundesſtaaten, beſonders in Preußen, bei
dem geplanten Eingreifen der Geſetzgebung als werthvolles
Material in Betracht kommen dürfte, hat folgenden Wortlaut:

Gewerbliche Unternehmungen, welche behufs der gewinnbringenden
Verwerthung größerer Betriebsmittel ihrem Geſchiftsbetriebe eine
außergewöhnliche Ausdehnung geben und durch die Art ihres Ge-
ſchäftsverfahrens von den Grundſätzen und Formen, unter welchen
die im Tarife enthaltenen Gewerbe ausgeübt zu werden pflegen,
weſentlich abweichen, ſind mit einer nach dem Geſchäftsumfange
ſteigenden Normalanlage zu belegen, welche unker Hinzurechnung
der Betriebsanlage nicht unter einem halben Prozent und nicht
über drei Prozent betragen ſoll.

Zu dieſen gewerblichen Unkernehmungen zählen
beſonders Waarenhäuſer, Großmagazine, Großbazare,
Abzahlungs, Verſteigerungs- und Ver 'andtgeſchäfte,

Bayerns liegt. Für dieſe letzteren muß ein in Bayern an
ſäſſiger Vertreter vorhanden ſein. Die Bemeſſung des Ge
ſchäftsumſatzes erfolgt nach zweijährigem Durchſchnitt.

Noch etwas vom demokratiſchen Takt.
Reichstag wird der „Nat.-Ztg.“ geſchrieben

Allgemeine Entrüſtung hat, ſoweit es beobachtet wurde, das
Benehmen eines der ſchwäbiſchen Demokraten
man ſagte uns, es ſei der Abg. Haußmann geweſen während
des Nachrufes des Präſidenten v. Balleſtrem zum Gedächtniß
Bismarcks erregt. Sämmtliche Sozialdemokraten und auch eine
Reihe von freiſinnigen und ſüddeutſchen Volfsparteilern entfernten
ſich, als Graf Balleſtrem begann, ſofort aus dem Saal. Der
beſagte Demokrat dagegen blieb zwar ſtehend im Saal, beg leitete
aber die ernſten, von der weihevollſten Stimmung der
geſammten Verſammlung getragenen Worte
des Präſidenten mit oſtentativem, ſpöttiſchem
Läch eln, dabei unruhig das Geſicht den Zuhörertribünen zu
hin und herwerfend. Ein parlamentariſcher Ausdruck für dieſes
Benehmen ſteht uns nicht zur Verfügung. Aber die Oeffentlichkeit
ſoll immerhin Kenntniß davon haben

Von anderer Seite wird zu dem Bismarck Nachrufe des
Grafen Balleſtrem noch geſchrieben:

Die Farce, welche die ſozialdemokratiſche Fraktion inſzenirte,
als ſie, kurz bevor der Präſident Graf Balleſtrem den ehrenden
Nachruf dem verſtorbenen Altreichskanzler widmete, den Saal verließ,

wirkt lächerlich. Jntereſſanteriſt's, daß die Fraktion „recht-
zeitig“ einen Win kbekam, daß nun eine Bismarkehrung erfolgen werde,
und flüchten konnte. Was nutzt den Feinden über's Grab
hinaus ihre Flucht Bismarcks Größe iſt ſo überragend, daß ſie
überall im Vaterlande deren Spuren begegnen müſſen, im Foyer
des Deutſchen Reichstages zu allererſt. Sie wollen nicht
Zeugen ſein, wenn von dem Manne Gutes
geſprochen wird, der ihnen ein Vater-land gegeben, unter deſſen Schutz dieozial demokratiſche Doktrin emvporſchießen
onnte, der den „Enterbten“ die Mittelverſchaffte, in Tagen des Unglücks ſich nicht mehr

verlaſſen zu fühlen, der dem deutſchen Volk
einen langen Frieden ſicherte. Aber das ganze
Reich iſt eine Lobeshymne für Bismarck,
ſie entrinnen ihr alſo nicht, ſie tönt ihnen
allenthalben entgegen. Wer aber hat ſie in-formirt? Wie es heißt, ging den Sozialdemokraten das Gerücht
aus Centrumskreiſen zu, der neue Präſident beabſichtige eine
poſtthume Huldigung für Bismarck. Denn im Centrum gab es
„Geiſter“, die ob dieſes Planes ſich entrüſteten. Auch Herr
Dr. Lieber und einige Andere ſaßen während der ganzen Präſi-
dentenrede auf Bismarck ruhig auf ihrem Platze, während ringsum
Alle ſtanden, doch erhoben ſie ſich wenigſtens zum Schluß in vor
nehmer Art.

Oberpräſident von Köller macht in Nordſchleswig
ganze Arbeit. Alle in Nordſchleswig wohnenden däniſchen

Aus dem

Optanten werden vor die Wahl geſtellt, entweder ihre Kinder,
die in Dänemark Schulunterricht erhalten, zurückzurufen oder
ſelbſt das Land zu verlaſſen. Der Haß der Dänen zeitigt Ver-
hetzungen, die zum Zweck der Erhaltung des inneren Friedens
zu Repreſſalien herausfordern, ja, ſie unbedingt nöthig
machen. Ganz richtig ſchreibt die nationalliberale „B. B.Ztg.“:

Man kann es vom menſchlichen Standpunkt beklagen, wenn
irgend ein Mann ausgewieſen wird, weil er ſeiner Unzufriedenheit
über vaterländiſche Einrichtungen in agitatoriſcher Weiſe zum Aus-
druck bringt; wer aber ſchießt, muß gewärtig ſein, daß wieder
geſchoſſen wird. Was aber ſoll van davon halten,

ſowie deren Filialen, wenn das Hauptgeſchäft auch außerhalb

wenn däniſche Optanten ihre Kinder däniſch erziehen
laſſen durch Mittel, die ſie ſich im vrerhaßten
Deutſchland erwerben Das geht denn doch auf die Dauer nicht.
Jn der ganzen Geſchichte iſt es nicht anders, die ſtärkere Kultur-
mabt fordert von den Angehörigen fremder Völker, die in ihrer
Mitte leben Unterordnung. Wenn man vom doktrinär-
liberalen Standpunkt auch dagegen zetert das wahre
Recht muß Recht bleiben und hier liegt es auf Seite der
Staatsraiſon.

Ein Preisausſchreiben zur Bekämpfung der Kurpfuſcherei
hat die von der Aerztekammer Berlin und Brandenburg eingeſetzte
Kommiſſion auf Antrag von Dr. J. Schwalbe beſchloſſen. Der
„D. Med. Wſchr.“ zufolge ſoll an alle Aerzte Deutſchlands ein
Aufruf gerichtet werden, ſich an der Preisvewerbung für eine
Schrift zu betheiligen, welche die Eindämmung des Kurp'uſcherthums
durch Aufklärung des Volkes bezweckt.

In einer Vorſtandsſitzung zu Eſſen, an der R ichstags
Abgeordneter Hitze Theil nahm, iſt die bekannte Bruſt'ſche An
gelegenheit in der Weiſe erledigt worden, daß Bruſt an der Spitze
des Gewerkvereinschriſtlicher Bergleute bleibt und
auch den „Bergknappen“, der vom nächſten Jahre an
wöchentlich in größerem Format erſcheint, weiterhin redigirt.
Die Generalverſammlung des Gewerkoereins findet Anfang
Januar ſtatt.

Wie der „Rhein. Cour.“ meldet, hat Herr Oberſt a. D.
Freiherr v. Seuden um Enthebung von ſeinen Funktionen als
dienſtthuender Kavalier und Vorſtand des Hofſtaates der
Frau Prinzeſſin Luiſe von Preußen nachgeſucht.

Der deutſche Geſandte in Peking hat an das Tſung
li-Yamen die Forderung geſtellt, der kürzlich mißhandelte
deutſche Miſſionar in Schantung ſolle unter Theil
nahme der chineſiſchen Würdenträger feierlich nach ſeinem Be
irke zurückgeleitet und der für den Vorfall verantwortliche

WMandarin degradirt werden.
Der Fall Lütgenan iſt für die ſozialdemokratiſche Patitei

leitung erledigt, für die weſtfäliſchen Genoſſen aber nicht. Sie haben
für den Verbreitungsbezirk der „Rhein.-Weſtf. Arbeiter-Ztg.“ eine
Preßkommiſſion gebildet, deren Zuſammenſetzung deutlich bekundet,
daß ſie an der Abſicht feſthalten, das Blatt für ihre eigene Rechnung
zu eiwerben, um es dem Einfluſſe der Berliner Parteileitung zu
entziehen. Lütgenau kann alſo dem hohen Rathe der Sozialdemok.atie
noch recht unbequem werden.

Amtlicher Nachweifung zufolge ſind im Monat November in
den deutſchen Münzſtätten an Reichsmünzen für 10 592 900 Mark
Doppelkronen auf Privatre hnung, für 2 191 595 Mk. ſilberne Fünf
markſtücke, für 2018 294 Mk. Zweimarkſtücke, für 137 280,50 Mk.
r ennigitthte und für 2715,31 Mark Einpfenn'igſtücke geprägt
worden.

Parlamentariſches.
Der Kaiſer hat ſeitens der offiziellen Vertretung des Reichs ags

die Mittheilung erhalten, daß der Reichstag ſich konſtituirt habe.
Die Audienz des Präſidiums beim Kaiſer wird in den
nächſten Tagen ſtattfinden.

Die Abtheilungen des Reichstags ſind gebildet. Jn der
erſten Abtheilung werden den Vorſitz führen Graf Hompeſch bezw.
Bebel, in der zweiten Frhr. v. Stumm bezw. Träger, in der
dritten Dr. Lieber bezw. v. Czarlinski, in der vierten Rickert
bezw. Singer, in der fünften Auer bezw. Rintelen,
in der ſechſten Graf Kanitz bezw. Möller (Duisburg),
in der ſiebenten Büſing. Zu Schriftführern des Reichstags ſind ge
wählt worden v. Normann (konſ.), Pauli (Oberbarnim) (Rp.), Dr.
Haſſe und Dr. Paaſche (nail.), Braun und Krebs (Centr.), Dr.
Hermes (freiſ. Vp.) und Graf Kwilecki Pole).

Dem Reichstage ſind die Entſchließungen des
Bundesrathe s auf die Beſchlüſſe des Reichstags in verfloſſener
Tagung, ſowie das Zuſatz-Uebereinkommen zum internationalen
Uebereinkommen betreffend die Eiſeubahnfrachttarife zugegangen.

Die Ceutralgenoſſenſ taftskaſſe und die
Reichsbank.

Die „Freiſinnige Volkspartei“ hat Zeitungsnach-
zufolge nachſtehende Jnterpellation an die Reichsregierung

erichtet:4 „Jſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu geben,

oh und inwieweit der derzeitige hohe Bankdiskonto
der Deutſchen Reichsbank, abgeſehen von andern klar
zu Tage liegenden Gründen der allgemeinen wirthſchaftlichen
Entwickelung, theilweiſe auch veranlaßt iſt durch die ſeitens der
preußiſchen Staatsregierung beziehungsweiſe der Preußiſchen
Centralgenoſſenſchaftskaſſe in den letzten Jahren
geförderten treibhaus artigen Gründungen von
iändlichen Kreditgenoſſenſchaften, darunterauch von „Pumpgenoſſenſchaften“ bedenk-
lich ſter Art?“Auf die dieſer Interpellation zu Grunde liegenden Zeitungs

nachrichten hat die „Berl. Korreſp.“ in ausgiebiger Weiſe ge
antwortet. Es geht daraus hervor, wie vollkommen haltlos
die in der Preſſe aufgeſtellten Behauptungen ſind und wie in
geradezu minimalem Umfange für die mit der Centralgenoſſen-
ſchaftskaſſe in Verbindung ſtehenden Genoſſenſchaften, welche
etwa 700 000 werkthätige Bauern, Handwerker und Klein
kaufleute umfaſſen, der Kredit bei der Reichsbank in Anſpruch
genommen iſt. Das Blatt ſchreibt offiziös:

Vorweg möge bemerkt werden, daß die Preußiſche Central-
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Piequart wurde zum Ehrenvorſitzenden proklamirt. W
der Verſammlung kam es zu keinen Zuwiſchenfällen.,
Kundgebung zu Ehren Picquarts rief aber eine Mit
kundgebung hervor. Dieſelbe wurde jedoch von Polizeiagente
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genoſſenſchaftskaſe den Wechſelkredit der Reichsbank ſeit dem
Ultimo September d. J. überhaupt nicht mehr in Anſpruch ge
nommen hat. Vom 1. Oktober bis zum 5. Dezember ſind der
Reichsbank nur noch Wechſel mit zehntägiger Laufzeit im Betrage

Beſchwerde über das Eingreifen des deutſchen Kaiſers von
intereſſirten Firmen in Oeſterreichiſch-Schleſien
zugekommen. Es wäre allerdings ſchlimm geweſen, wenn ſich
ein öſterreichiſcher Miniſter eine Interpellation beſtellt hätte, deren

von etwa 410 000 Mk. zum Jukaſſo eingereicht worden. Spitze ſich gegen den deutſchen Kaiſer kehrt.“ zerſtreut. Die Felt
Die Jnanſpruchnahme des Wechſelkredites der Reichsbant er Wakefield, 8. Dez. In der heute gehaltenen Rey errichtet.an ehe die Juetobiaen an 19 Blet an er. Die Vertagung des PiequartProzeſſes. Champerta ins ſagte derſelbe üner Aen ehe

am 9. November auf 51 Proz. und am 19. Rovember auf 6 Proz. Geſtern Mittag 12 Uhr begann der Kaſſationshof die Die Zukn nft ſei r ch e en und Armeeko
erfolgten öffentliche Verhandlung über den Antrag Laboris, die Konnexität hänge von Frankrei a is zu vAuch bis faſt zum Ende des Monats September d. J. war
das Wechſelengagement der Preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe
bei der Reichsbank ganz unbedeutend, am 31. Auguſt z. B. nur
105 000 Mk. Es ſtieg dann in den letzten Tagen des September

bis zum 30. und zwar wegen des außerordentlich ſtarkenl z in Pi t be -bi d Chikane ſeit vielen Jahren verfolgt werUltimobedarfs zu dieſem Termin nd 12,2 Millionen, wo thatſächlich, und verlas das Anklagedekret, worin Picquart be bitterung und folgt werd. xmit der be Se re war Sat dieſer Zeit bis en ſchuldigt Pirh das „pétit bleu“ gefälſcht und deſſen Urſprung unmöglich. Chamberlain e z 1 die r ſiſqhe neuba
5. Dezember hat es ſich ſodann trotz der allgemeinen Geldknapp aus einer fremden Botſchaft lügneriſch behauptet zu haben, um Frage und ſagte, er glaube, aß. eine „eberein, Regierurheit bereits auf rund 2,4 Millionen ermäßigt, es ſind alſo rund Eſterhazy zu kompromittiren. Atthalin ſchloß mit dem Antrag, ſt immung m it Rußland zu wünſchen, ja nothwendi Neubau

9,8 J ion en thatſächlich und zwar in baar zurückgezahlt worden. die Akten der Picquartſache einzufordern. Der Kaſſationshof wäre. wen de
Joanhnehne de De hen de de Pierhſche Ca. Fehden et eeaeeeuns des Veriner Ehronit Wert
enoſſenſchaftskaſſe, re lativ betrachtet, eine außerordentlich ieguartprozeſſes i am KebrkrafFern ge iſt. Abſolut aber muß die Jnanſpruchnahme geradezu Der „Frkf. Ztg.“ wird hierzu aus Paris beſtätigend tele Das Varonſche Legat. Die Stadtverordneten lehnte Bildung

als un bedeutend bezeichnet werden, wenn man bedentt, graphirt: Der Kaſſationsho hat geſtern eine Verfügung erlaſſen, heute mit 53 gegen 48 Sümmen den Magiſtratsantrag auf Halbtag:
daß die Preußiſche CEentralgenoſſenſchaftskaſſe r etwa derzufolge das kriegsgerichtliche Verfahren gegen den Oberſt nahme des Profeſſor Baronſchen Legats zur Begründung cig x
b r thätige n d r Picquart vertagt Jrs. g“ 87 W nioneß rn Ver vegetariſchen Kinderheims ab. rnletelle des Kredites iſt, und zwar eines Kre ites, der nicht zu ügun heißt es, a er aſſationsho ſi in onſiſtore nete e e rn Se et Aus Nah und Fern.an dem bei ver Reichsbank am 50. September d. Js. überhaupt z i n beiden Zu der bevorſtehenden Ankunft des Prinzen Georg a gure
in Anſpruch genommenen Wechſfelkredit von 916 Millionen Mark von (Erund 5 d a di tu ichtlichk Kreta werden von den Gemeindeverwaltungen bereits feſtliche Vor Stadt
mit nur 12 Millionen Mk. betheiligt ſind, ſo liegt die Halt Der Kaſſationshof beſchließt demnach, die riegsgeri )tlichen kehrungen getroffen Eine große Anzahl von Photographien einen
ioſigkeit der durch die Preſſe verbreiteten An Akten einzufordern, und beauftragt den Staatsanwalt, hrinzlichen Oberkommiſſars ſind deſtellt, um ſie am T zur Vo
gaben auf der Hand. dieſen Beſchluß dem General Zurlinden zuzuſtellen er Ankunft an öffentlichen und Privatgebäuden h QuerfurFaſt die Hälfte der bei der Reichsbank am 30. September mit der Angabe, daß innerhalb vierzehn Tagen vom Tage der bringen. Alle Städte und größen Dorſſchaften weidn Komitee
laufenden 12 Millionen Mark Wechſel der Preußiſchen Central- Zuſtellung an das militäriſche Doſſier auszuliefern an drei Abenden fenlich erleuchtet. Da die Jnſel
genoſſenſchaſtskaſſe ſtammen nun aber außer d e m nicht aus der ſei. Zum gleichen Termine werden der zivile arm iſt, um dem Prinzen eine Civilliſte zu gewähren, wird die

nowirthſchaft, ſondern aus den mittleren und und der militäriſche Unterſuchungsrichter gehalten, ein griechiſche Kammer ihm ſpäter eine Apanage von 150 000 Drachnn
kleineren Haudwerker- und Gewerbekreiſen. Die M tand einzureicher Zugleich ordnet der Lewilligen. Von einem Hofſtaat kann freilich keine Rede ſein. Devon der Preſſe behauptete Jnanſpruchnahme der Reichsbank durch emorandum einzurer z 9 b der Prinz wird ſich wahrſcheinlich e nach de Dedie Land wirthſchaft ſchrumoft damit noch mehr zuſammen. Kaſſationshof die Unterbrechu ung eider gegen Inſel begeben und erſt ſpäter ſeine Rathgeber das den eigen de Hew

Aus den bereits mitgetheitten Zahlen geht aber noch weiter Picquart ſchwebender Verfahren an, und zwar bis rvorragendſten Kreter wählen. Bei ſeiner großen perſönlite n Er
hervor, daß auch von einer „dauernden Belaſtung der Reichsbank, zur definitiven Entſcheidung des Rekurſes. Das zahlreich Liebenswürdigkeit wird es dem neuen Oberkommiſſar nicht ſche in Er u
die nicht leicht abzuwälzen ſei“, nicht geſprochen werden kann. anweſende Publikum nahm die vorläufige Entſcheidung des fallen, ſich die Sympathie der Bewohner des Jnfſellandes zu de- 1. Jan
Monate lang iſt das Wechſelengagement der Preußiſchen Central- Kaſſationshofes ruhig auf. wahren. Die rieſige Körperkraft des Prinzen wird einem Naturvolk, W
genoſſenſchaftskaſſe bei der Reichshank ganz unbedeutend geweſen wie es die Kreter ſind, beſonders imponiren. Vorläufig beſchäftigt ungl
und beſtand faſt nur aus zur Einziehung übergebenen kurzen Frankreich ſich der neue Oberkommiſſar damit, in Athen Deputationen von Bahnh
Wechſeln, deren Einlöſung in baar und durchaus nicht mit durch tähä Kretern zu empfangen und Huldigungstelegramme zu beantworten, iſt am
Neudisfontirungen befchafften Mitteln erfolgte. Auch dieſe Be- Der neue engliſche Zwiſchenfall. Aus den Einen mißglückten Anſchlag unternahm dieſer Tage en und
hauptungen der Preſſe ſind daher vollſtändig unzu-
treffend, und es muß ihnen gegenüber nachdrücklich darauf
hingewieſen werden, daß gerade die der Preußiſchen Central
genoſſenſchaftskaſſe zu den Quartalsſchlüſſen gewährten Kre des 25jährigen Beſtehens der engliſchen Handelskammer in ſo daß beim Oeffnen des Behälters leicht ein Unglück bätte geſchehen zgh x
dite in ſchneller und regelmäßiger Weiſe zur Reichs Paris. Einzelne Blätter verlangen die Abberufung des fönnen. Als Grund der That giebt der Schüler an, er habe von der bisber
bank zurückfließen. Botſchafter s, andere verzeichnen das Gerücht, daß die Schule los gewollt, wozu die Eitern ihm die Erlaubniß verweigerten, der r

Die „B. P. N.“ knüpfen an die freiſinnige Jnterpellation ſelbe nächſtens erfolgen werde. Die Peſt in Madagaskar. Nach einem Telegramm de gur
aber noch eine andere Bemerkung. Wenn angebliche Freunde
der Reichsbank und Vertheidiger ihrer Diskontpolitik, obgleich

t her ühr ca Bei dedie Reichsbank nur in eine b 1 eringfügigen auf annähernd 100000 Mann gebracht und zur Führung des Unqglücksfälle zur Sre. Der Dampfer „Vedamore“ von merWeiſe r. ſo beſchränkten, geringfügigen Oberbefehls über dieſelben ein Generallieutenant, ſowie die ge Liverpool paſſirte Care Henry (Virginia) mit 45 Mann der Beſatzung unter
mittels der Genoſſenſchaften an den Miettelſtand in

Stadt und Land Kredit gewährt, behaupten, daß dadurch der

der vor der Civiljuſtiz und Militärjuſtiz gegen Picquart
ſchwebenden Verfahren auszuſprechen und zwiſchen beiden Juris
diktionen zu entſcheiden. Der Rapporteur Atthalin führte in
ca. einſtündiger Rede aus die Konnexität beſtehe

Kammern. Meilhac's Nachfolger.
Ein Theil der Blätter beſpricht mit wachſender Heftiokeit die

Rede des engliſchen Botſchafters Sir Edmond Monſon bei der

Der Vorſitzende der Militärkommiſſion des Nepräſentantenhauſes
Hull brachte einen Geſetzentwurf ein, durch welchen das Heer

nügende Anzahl weiterer Gencralmajore und Generalbrigadiers er
nannt werden ſollen.

Zeitpunkte, in welchem es möglich ſei, eine Verſtändign
u Stande zu bringen. Der Wunſch beider Nationen ſei g
reundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, doch ſei di
reundſchaft mit der Politik Frankreichs, welche mit G

Schüler der Oberſekunda des Realgymnaſiums in Gießen
gegen ſeinen Lehrer. Er hatte eine Cigarrenkiſte mit Ex
ploſionsſtoffen gefüllt und mit einer Vorrichtung verſehen,

„Journal des Débats“ nimmt in Tamatave (Madagaskar) die Peſt
zu. Auch ein Europäer iſt bereits der Seuche erlegen.

des verlaſſenen Dampfers „London“ an Bord. „Vedamore“ berichtei
nichts über das Schickſal der übrigen Mannſchaft des „London“.
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gegenwärtig hohe Stand des Diskontſatzes bedingt ſei, Der Senat beſchloß nach kurzer Erörterung mit 153 gegen 51 Groſtfürſt Nikolaus von Rußland trifft am 17. d. Mts. mit e
ſo iſt zu vermuthen, daß die Verwaltung der Reichsbank hier Stimmen, den Antrag Waldeck-Rouſſeau in Erwägung zu ziehen, einer Anzahl Deputationen und Militärmuſiklapellen zur Ein wieder
ausrufen wird: Gott beſchütze mich vor meinen Freunden!
Hätten die Behauptungen dieſer Freunde irgend einen Werth,
ſo würden ſie den Gegnern der Reichsbank vortreffliches Agitations-
material liefern. Jedenfalls iſt es bedauerlich, daß derartige

nach welchem dem Kaſſationshof das Recht zugeſtanden werden ſoll,

die Vertagung aller Strafverfolgungen zu ver-
fügen, welche einer eingeleiteten Reviſion Hinderniſſe bereiten könnten.
Die Deputirtenkammer genehmigte die Konvention, durch

weihung des Beinhauſes und der Gedenkkirche bei San Stefano in
Konſtantinopel ein. Es iſt noch unbeſtimmt, ob die türkiſchen Kreiſe
an der Einweihung, welche von rufſiſcher Seite als interne bezeichnet
wird, theilnehmen werden.

J z z Schein welche in mehreren Materien des internationalen Privatrechts Aufgehobene Diebesbaude. Der Pariſer Polizei gelang es, 3.Fnte pelkationen die Segenſäbeſchärfen und den Schein die Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, die Führer einer berüchtigten Diebesbande zu verhaften, welche ſeit s 3

e. wecken als wenn verlangt werden ſollte, daß die Reichsbank in z 7 a e ünfa Belgien, Dänemark, Spänien, Jtalien, Portugal, Rumänien, Ruß längerer Zeit in der Provinz eine ganze Anzahl Villen ausgeraudt. der adie Aufgabe habe, nur dem Großkapita! und den Groß- land, Schweden und der Schweiz geregelt werden. Jm Ganzen hat die Bande övei ihren Diebſtählen Geld und Werth aafdes
unternehmungen Kredit zu gewähren, und daß auch Der dramatiſche Schriftſteller Lavedan wurde beim vierten gegenſtände von 4——5 Millionen erbeutet. Man fand bei den Feſt der
c noch ſo geringe Kreditgewährung ſelbſt an voll Wahlgange mit 19 Stimmen als Nachfolger Meilhacs zum Mitgliede genommenen noch 100 000 Fres. in Werhpapieren vor. Berl
ommen kreditwürdige Verbandskaſſen und der Akademie gewählt. Seine Mitvbewerber Hervien und Faguet er Von der Pariſer Weitausſtellung. Jn ſranzöſiſchen leitenden altert

n r des Zitten außerhalb ihrer Zwecke hielten 8 bezw. 5 Stimmen. Wie a man ſich r um 37 e te der Pariſer der diiege. Würde die Reichsbank, was ſicher- ord. Amerf Weltausſtellung. Der Daily Telegraph will wiſſen, daß man zu gemaclich nicht zutrifft, nach ſolchen Anſchauungen ver G trö vo d t ika. z ſtändigen Orts die Hoffnung aufgegeben habe, die Ausſte tung in Giel
i egenſtrömungen. Vergrößerung des Heeres. ihrem ganzen Umfang und ſo, wie ſie gepiant war, zum Jahre 1900fahren, dann würde gewiß eine gründliche Kor- A z J z t feſ letztenrektur unausbleiblich ſein Der frühere Präſident Cleve land erklärte zu Princeton einem fertig zu nellen. Wenn man in Paris trotz alledem an dem feſt AntiqSchließlich kar icht t r ſſ d d Berichterſtatter gegenüber, er ſei ein Gegner der gegenwärtigen geſetzten Termin feſthalte, ſo geſchehe dies nur, weil den Behörden Abgü

hließ ich tann nich „Unteriaſen werden, auf en ganz Annexions- und Expanſionspolitik in jeder Form. nichts And. res übrig bleibe. Eine Vertagung würde enorme Ver- Fäſſck
unparlamentariſchen, geradezu pöbelhaſten Ton „hinzuweiſen, Bei einer Verſammlung des Exekutiv-Komitees der luſte zur Folge haben und eine große Erregung in den weiteſten boch
auf den die Interpellation des „entſchiedenen“ Freiſinns zu Antiimperialiſten Liga zu Boſt on wurde ein Brief des früheren Kreiſen hervorrufen. harte
geſtützt iſt. Staatsſekretärs Sherman veileſen, in welchem derſelbe in Bezug Die deutſche Oſt-Afrika-Linie hat infolge des ſteigenden angef

s die Ph l i 7 pin nfr 4 r Hoffnung er s e et der x von Blohm J c einen durchSo r; 3 J F 3,4. giebt, der Senat werde das betreffende ommen verwerfen Poſt- und Paſſagierdampfer von ons und einer Geſchwindig- ichenſterreich und das Deutſche Reich. und die Bevölkerung der Philippinen freimachen von den ſpaniſchen keit. von 14 Knoten in Auftrag gegeben. Die erſte Kajüte wird in n
Jn Oeſterreich verſucht man ſich diplomatiſch aus den ver ſſeln und von einem Regiment der Vereinigten Staaten aus der Anbetracht des ſteigenden Perſonenverkehrs nach Oſt Afrika bequeme We

ſchiedenen Verlegenheiten zu ziehen, in die man ſich hinſichtlich Ferne Sherman ſympathiſirt mit dem Wunſche Aguinaldos, auf Räume für 100 Poſſagiere dieten. Kovi
ſeines Verhältniſſes zum Dreibund und insbeſondere zum den Philippinen eine Republik zu gründen. Eine inhibirte Leipziger Bismarck- Adreſſe. Jm April des thün
Deutſchen Reiche hineingeriſſen hat. Man möchte nicht gern n 2 ber e e m e andedas v allgemein befürchtet wegen deſſen entſchiedener Stellungnahme derbe ſie don denn Ware en Sp. r Nach dem Kriege. gegen das ſogenannte Battenberger Ver obungevprojekt. „Dama: größ
Schwanken gekommen ſei. Den „B. N. N.“ geht nämlich Der ſpaniſch amerikaniſche Friedensvertrag wird aus regte Profeſſor Dr. Viedermann in Leipzig die Ab Buſe

a n et ſt Artikel beziet ſendung einer Adreſſe an den Fürſten Bismarck an, in welcher arfolgendes Schreiben aus Wien zu: 14 oder 15 Artikeln beſtehen. Die erſten Artikel beziehen dieſer pet d ſoll ſei Rücktritisabſichten aVegreiflicher Weiſe wurde die Thronrede Kaiſer Wilhelms in ſich auf die Abtrelung von Kuba, Porto Rico und den e Vekrelſchurg eine arete Geh. fur das Decune dec be verre
Wien ſorgfältig beſonders nach dem Geſichtspunkte geprüft, ob ſich
in ihr etwa die jüngſte Verſtimmung ſpiegle, die durch die Er
klärungen des Grafen Thun hervorgerufen ſei. Mit Befriedigung

Philippinen, auf die Konſequenz dieſer Abtretung in politiſcher
und adminiſtrativer Hinſicht, wie auf die Uebergabe der Staats,
Provinz und Gemeindearchive. Die folgenden Artikel treffen Be

deren Verwirklichung eine große Gefahr für das Deutſche Reich be
deuten würde, abzuſehen. Die Adreſſe bedeckte ſich ſchnell mit mehr
als 490) Unterſchriften. Aus den Tagesblättern hatte auch Fürſt
Bismarck ſchon davon erfahren. Da erhielt, wie die „Leipz. Neueſten

gewahrte man, daß Kaiſer Wilhelm von Kaiſer Franz Joſeph als ſtimmung über die perſönlichen Rechtsverhältniſſe derSpanier, welche Nachr.“ berichten, der Oberbürgermeiſter am Mittag des 2. April ib
einem treuen Bundes genoſſen ſorach, ſodaß die guf den abgetretenen Inſeln anſäſſig bleiben, und die Rechts folgendes um 11 Uhr 25 Minuten in Verlin aufgegebene dringende u
Befürchtungen wegen Erſchütterung des Bündniſſes keine hältniſſe der für die ſpaniſche Nationali tirenden Ein- Telegramm: rBegründung fanden. Daneben iſt der Zar als der theuere ver 2 niſſe r für die paniſche Fationalität optirenden Ein Oberbürgermeiſter, Leipzig. ver
Freund des Kaiſers bezeichnet und aus dieſer Abſtufung mag geborenen. Sie regeln das Privateigenthum ſowohl mit Bezug Euer Hochwohlgeboren würden mich zu Dank verpflichten, vert
man dann je nach Ermeſſen die geeigneten Schlüſſe ziehen. Jeden auf das Einzel, als das Gemeineigenthum. Das Eigenthum wenn Sie gütigſt vertraulich darauf hinwirken wollten, daß die Ree
falls iſt die Wärme, mit der vom Herrſcher des ruſſiſchen Reiches religiöſer Gemeinſchaften wird dem gemeinen Recht unterſtellt. Abſendung der intendirten Adreſſe unterbleibe, ſo ſchmeichelbaft 7
geſprochen iſt, nicht zu übertreffen. Man war in Wien in früheren Der Artikel, der über das handelspolitiſche Regime auf dieſelbe auch für mich iſt. Meine Beziehungen zu Seiner Th
Jahren ſo ſehr an die Ausſchließlichkeit der deutſchen Freund den abgetretenen Jnſeln Beſtimmung trifft, ſetzt feſt, Majeſtät, welche ganz ungetrübt ſind, würden durch dieſelben de
z a ſich in die t Nuance noch nicht recht daß auf den Philippinen nur ſpaniſche Waaren den peinlich berührt werden. Eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 5
finden kann. Uebrigens wärde das Urtheil der deutſchen Thron gſfeichen Zöllen wie amerikaniſche Waaren unterliegen. Die Seiner Majeſtät und mir b. ſteht nicht. v. Vismarkck.
rede über die Bundesgenoſſenſchaft mit Oeſterreich Ungarn doch wei ie 9 Darauf erſchien ſofort folgende Bekanntmavbung: owohl anders gelautet haben, wenn nicht andere in Oeſterreich Amerikaner verweigern die nerkennung der Geldſummen, Aoreſſe an den Reichsfargier ſieſt smarck. Ve
wichtige Faftoren in Betracht gekommen wären. Nach einigem welche in die kubaniſche Staatsbank als Kautionen der Die uns ſoeden von beſtunterrichteter Seite zugegangenen Nach bei
Schwanken in Regierungskreiſen iſt man nämlich zu dem öffentlichen Rechnungsbeamten oder als gerichtliche Depots richten über den Stand der Kanzlerkriſis laſſen es uns geboten er die
Entſch'uſſe gekommen es ſei ſchicklich, daß Graf Golu- oder Hinterlegungen von Unternehmern öffentlicher Arbeiten ſcheinen, für jetzt W de
chowski ſeine Uebereinſtimmung mit den eingezahlt werden. Von einem Ankauf der Karolinen durch die von der Abſendung der ausgelegten Adreſſe abzuſehen, l
r ngen des Grafen Thun öffentlich kund Vereinigten Staaten erwähnt der Vertrag nichts. wovon wir nicht verfehlen, die Unterzeichner hierdurch in Kennlniß 9
iaſiger Eue fette Salon Land die n n achte Se der an Fnge deteegeſtigen, Sisung gerlas der Präſident zu ſeben. en 12 Am 1888 d
pellation im ungariſchen Reichstage beantworten. Er wird der r i e m einen ſcharfen Das n e Werſände 4allerdings hinzufügen, „daß durch dieſe Haltung das deutſchröſter- Proteſt, n. n er kärt mar n ar des Nationalliberalen Vere.ns des Konſervativen v
reichiſche ungariſche Bündniß auch nicht im Entfernteſten berührt oder Kezwungen ſind, vor der Gewalt zu weichen, aber für das Königreich Sachſen Vereins be
beeinträchtigt werde. Die öſterreichiſche Regierung habe ſich eben ihrer in Namen des internationalen Gewiſſens gegen e SStaatsangehörigen angenommen aber deshalb halte ſie doch un- den Mißbrauch des Völkerrechts, deſſen Opfer ſie nTee feſt an dem Bündniſſe von 1879, das hoch über allem ſind, Einſpruch erheben. Heer und Mariue. w
Zweifel z a einen anderen Difſerenzvunkt e Das neue Generalkommando, welches am 1. Waus der Weltt zu ſchaffen. Bekanntlich interpellirte der polniſche Ab 1899 für Preußen errichtet werden ſoll, wird ſeinen StandorTigt Rutowsfi über ein angebliches Verbot, des ſeiten Kaiſer Telegraume. in Zrcrfn rin m M haben. We s ſetzt ſich
Dre m agen den deutſchen Konſul in Beyrut Herborn, 9. Dezember. Der Landmann Schmidt aus aus der 21. Diviſion (daſelbſt) und der 25. Diviſion (Darm-

gen Vertretung öſterreichiſcher neben der deutſcher Firmen erging. Greifenſtei urd det und Der That ver dt ſam VervollſtändigunNun dem en tirt Dr. Rutowsli die Meidang der Neuen reifenſtein wurde ermor et aufgefunden. er That ver ſtadt) zuſammen und bedarf zu ſeiner Vervollſtändigr i 9
Freien Preſſe,“ der zufolge er dieſe Nachricht von dächtig iſt der aus dem Zuchthauſe entlaſſene Schwiegerſohn nur noch einer dritten Kompagnie vom G.roh- r
dem öſterreichiſchen Handelsminiſter Baron deſſelben. Dieſer wurde verhaftet, leugnet jedoch. herzoglich Heſſiſchen Trainbataillon Nr. 25. Die
Dipauli empfangen habe. Dieſer habe die Paris, 8. Dez. Eine große Volksverſammlung fand zu 83. Jnfanteriebrigade in Hanau ſcheidet aus dem
Interpellation keineswegs veranlaßt vielmehr ſei ihm die Ehren Picqucats ſtalt, an welcher ſich ca. 2000 Perſonen betheiligten. Verbande der 21. Diviſion. Hinſichtlich des Groß
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perzoglich Heſſiſchen eldartillerie- Regiments Nr. 25 in Darm
dt treten noch Aenderungen ein, die im Zuſammenhange mit
r Neuordnung der Feldartillerie ſtehen, ebenſo folgt eine

Theilung des Naſſauiſchen Feldartillerie Regiments Nr. 27.
Die Feldartillerie-Brigadeſtäbe werden erſt zum 1. Oktober 1899
errichtet. Das bisherige 11. Armeekorps ergänzt ſich durch
eine in den anliegenden Theilen der Provinz Sachſen aus vor
handenen Truppentheilen neu aufzuſtellende Diviſion. Das neue
Armeekorps in Frankfurt am Main wird das 18. ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

X Kyhna (Kreis Delitzſch), 8. Dezember. (Schulhaus-
neubau.) Nah mehrjährigen Verhandlungen mit der Königlichen
Regierung und dem Königlichen Konſiſtorium iſt nun hierorts der
Reubau eines zweiklaſſigen Schulhauſes in Angriff genommen und
ſoll der Bau bis zum 1. Juli nächſten Jabres vollendet
ſein. Das beſchränkte Klaſſenzimmer genügte bei der zahlreichen
Kinderſchaar nur ſehr wangelhaft, dazu war die Arbeit für eine
Lehrkraft zu ſchwierig, um den heutigen Anforderungen an die
Bildung der Schüler genügen zu können, da als Nothbehelf nur
Halbtagsunterricht ertheilt werden konnte.

X Kloſtermansfeld, 7. Dezember. (Beſetzte Pfarr-
ſtelle.). Die hieſige erſte Pfarrſtelle wurde vom königlichen
Konſiſtorium dem Paſtor Cäſar Reinert in Obermöllern,
Ephorie Eckartsberga verliehen.

Querfurt, 8. Tezbr. (Zwei Eiſenbahnprojekte.)
Zur Erreichung einer Bahnverbindung mit unſerer
Stadt haben jetzt Weißenfels und Naumburg
einen förmlichen Wettbewerb begonnen. Seit geſtern weilt
zur Vornahme der Vorarbeiten zum Bahnprojekt Weißenſe's-
Querfurt ein Beamter bier, und morgen ſoll eine Kommiſſion des
Komitees für das Bahnprojekt Naumburg- Querfurt zu
gleichem Zwecke hier eintreffen. Jn unſerer Stadt ſteht man beiden
Projekten kühl gegenüber Querfurt hat, ſo meint man, bisher
durch ſeine Babnverbindungen nur Verluſte gehabt.

W. Erfurt, 8. Dez. (Neuer Regierungspräſident.
Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge iſt Ober Regierungsrath von
Dewitz, von der Regierung in Breskau, zum Regierungspräſitdenter
in Erfurt ernannt worden. Derſelbe tritt ſeine neue Stellung am
1. Januar 1899 an.

W Wippachedehauſen, 7. Dez. (J m hohen Alter ver-
ung lüſckt.) Geſtern wurde hier im Mühlgraben unweit des
Bahnhofes die Leiche eines 70jähr. Mannes gefunden. Der Mann
iſt am Sonntag Abend auf dem Rückwege in den Graben gefallen
und hat hier den Tod gefunden. Der Verunglückte ſtammt aus
Neumark und heißt Braunroth.

X Koswig i. A., 8. Dezember. (Schadenfeuer.) Auf
bisher unermittelte Weiſe entſtand in den Fabrikgebäuden
der vereinigten „Nord deutſchen und Deſſauer Kieſel-
guhr-Geſellſchaft“ eine Feuersbrunſt dieſe wurde voll-
ſtändig eingeäſchert.

W Eiſeuach, 7. Dezember. (Schwerer Unglücksfall.)
Bei den Erdarbeiten auf Pflugensberg kam heute früh ein Arbeiter
unter einen Wagen der dort betriebenen Feldbahn, wobei ihm die
Bruſt eingedrückt wurde.

Meiningen, 8. Dezember. (Die Landesſynode) erklärte
ſämmtliche Wahlen für gültig und wählte Oberbürgermeiſter Schüler
wiederum zum Präſidenten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine ſenſationelle Fälſchung. Wie in einer Zuſchrift der

„F. Z.“ aus Rom zu leſen iſt, hat Profeſſor Furtwängler in
München, gegenwärtig der beſte Kenner der antiken Kunſt,
der auch die Fälſchung der famoſen Tiara des Saitaphernes
aufdeckte, in einem Vortrag vor der Münchener Akademie
der Wiſſenſchaften die neueſte Erwerbung des
Berliner Muſeums, einen überlebensgroßen Frauenkopf
alterthümlichen Stils, für das Werk eines Fälſchers erklärt,
der die alterthümliche griechiſche Kunſt zu ſeinem ſpeziellen Studium
gemacht hat und mit Hilfe von Abgüſſen der
Gievelgruppen von Aegina arbeitet. Jn Denletzten onaten tauchten bei verſchiedenen römiſchen
Antiquaren Marmorköpfe auf die mit Benutzung von
Abgüſſen der Aegineten gefälſcht ſind. Es handelt ſich bier um
Fälſchungen, die zwar mit großer Sorgfalt ausgeführt ſind, aber
doch einen Kenner auf die Dauer nicht täuſchen können. Der
harte Sinterüberzug, der gewöhnlich als das ſicherſte Merkmal dafür
angeführt wird, daß der Marmor lange unter dem Boden lag, iſt
durch aufgeputzten Cement erſetzt, der Käufern, die nur nach änher-
lichen Merkmalen zu urtheilen rermögen, durch ſeine Widerſtands
fähigkeit das Mißtrauen nimmt. Einer dieſer Köpfe iſt in der
Weiſe hergeſtellt, daß einer auch in den Maßen übereinſtimmenden
Kovie eines Jünglingskopfes aus den Giebeln eine alter-
thümliche griechiſche Frauenfriſur aufgeſetzt wurde. Bei dem
andern in überlebensgroßem Maßſtab, wie der Berliner Kopf, hat
der Fälſcher einfach die Büſte der Athena aus dem Weſtgiebel ver-
größert kopirt, zu ſeinem Unglück aber rechts und links von dem
Buſche noch zwei Löwen auf den Helm gefetzt, die in ihrer ganz und
gar 2rechiſhen, plumpen Stiliſirung das moderne Machwerk
verrathen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 8. Dezember. (Civil-Kammer.) Vor der-

elben wurde u. A. heute in der Klage des Fabrikanten Max
änicke wider den Verein ehem. Dragoner wegen un-

berechtigter Ausſchließung aus dem Verein verhandelt. Kläger war
vertreten r den Rechtsanwalt Herzfel d, Beklagter durch
Rechtsanwalt Föhring. Der Werth des Stteitgegenſtandes war
auf 2000 Mark normirt. Auf dem Baezirkstage des Nordoſt
ThüringerBezirks des Deutſchen Kriegerbundes zu Freyburg
im Mai d. Js. war den Delegirten folgendes an
die Kameraden des Bezirks gerichtetes Schreiben behändigt worden
„Laut Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 22. d. Mts. ſind die Neu-
wahlen zum Reichstag auf den 16. Juni anberaumt. Jn unſeren
Vereinen iſt ſatzungsmäßig die Erörterung politiſcher Angekegen
heiten ausgeſchloſſen. Dieſe Beſtimmung hebt ſetbſtverſtändlich nicht
die heiligſten Pflichten auf, die wir alten Soldaten und Mitglieder
des Deutſchen Kriegerbundes auch außerhalb desſelben
als gute Ftaatsbürger dem Thron und Vaterlande gegenüber
zu erfüllen haben. Wer von uns Kameraden ſeine ſtantsbürgerlichen
Pflichten niht erſt einmal, wer nicht mit allen Faſern ſeines Herzens
der Deviſe unſeres Bundes, die zugleich diejenige eines jeden
Patrioten iſt: „Mit Gott für Kaiſer und Reich, für Landesfürſt und

aterland“ wahrhaft treu und ergeben iſt, für den würde inner-
halb unſerer Bezirkfsvereine niemals eine Stätte ſein!
Schreiten Sie, tapfere Veteranen, wo Se. Majeſtät der Kaiſer
uns zur Wahlurne ruft, voran, im Schmucke ihrer Kriegsdenkmünzen,
im Schmucke der Jhnen jüngſt verliehenen Medaille Jhres einſtigen
oberſten Kriegsherrn, des hochſeligen Heldenkaiſers Wilhelin des
Großen, um ſein großes Lebenswerk gegen den Anſturm der ſtaatsfeind-
lichen Elemente, gegen die Sozialdemokraten, mit Jhreim Votum in Schutz
zu nehmen. Mit Jhnen gemeinſam und in helllodernder Begeiſterung
wollen auch die jüngeren Kameraden am 16. Juni ihre ſtagtsbürgerliche
Pflicht erfüllen und immerdar eingedenk bleiben, daß Sie, die Veteranen,
nicht umſonſt für den Nuhm gekämpft haben Laſſen Sie uns, in
dem wir ohne Ausnahme Mann für Mann an die Wahlurne treten,
durch das Eewicht unſrer hoch edeutſamen Stimmenzahl ein erfreuliches
Reſultat erreichen helfen, die Kraft unſerer Geſinnungstüchtigkeit an

unſren inneren Staatsfeinden erproben und ein feſtes Bollwerk gegen
über den umſtürzleriſcher Gelüſte bilden. Alſo in dieſem
Sinne auf zur Wahl „Wir bitten, Vorſtehendes zur Kenntniß
ſämmtlicher Kameraden der Vereine zu bringen“ hieß es am Schluſſe.

Dieſes Schreiben wollte der Vorſitzende des Vereins ehemaliger
Dragoner in der GeneralVerſammlung am 31. Mai zur Verleſung
bringen, weil im Kriegervereinsweſen eine gewiſſe Subordination

und Weiſungen, welche den Vereinen vom
unde zugehen, als Befehle aufgefaßt und

befolgt würden. Jänicke proteſtirte gegen die Verlehung.
Da der Vorſitzende dieſelbe dennoch vornehmen wollte, entſpann ſich
eine ſehr erregte Debatte und große Unruhe unter den Mitgliedern,
ſodaß der Vorſitzende die Verſammlung ſchließen mußte, ohne
das Cirkular verleſen zu haben. Jnfolge dieſes Ver-
baltens erhielt J. am 9. Auguſt ein vom Vorſitzenden des
Vereins unterzeichnetes Schreiben des Jnhalts, daß laut
Beſchluß der Gener. Verſ. vom 6. Aug. die Ausſchließung erfolgen
würde, falls er in der nächſten Gener.-Verſ. nicht anweſend ſei. Er
folgte dieſer Aufforderung und empfing unterm 9. September ein
Schreiben, worin ihm ohne Angabe von Gründen angezeigt wurde,
daß er laut Beſchluß der Gener.-Verſ. vom 3. September aus der
Mitgliederliſte geſtrichen ſei. Daraufhin klagte J., der ſeit 1890
Mitglied des Vereins geweſen und früher auch das
Schriftführeramt bekleidet batte, gegen den Verein
auf Aufhebung des Beſchluſſes über ſeine Ausſchließung.
Nach den maßgebenden Statuten vom 1. Oktober 1895 iſt die Aus
ſchließung bei länger als dreimongatigen Steuer-Rückſtänden zuläſſig.
Verluſt der Mitgliedſchaft hat zu gewärtigen, wer der Aufforerung
bezüglich der Pflege und Bethätigung der Liebe und Treue zu Kaiſer
und Reichb, Landesfürſt und Vaterland nicht entſpricht. Der Vertreter des
Klägers, R.A. Herzfeld, beantragte, den Beſchluß, betr. die Ausſchließung
des J., für unzuläſſig zu erklären ſowohl aus formellen wie materiellen
Gründen. Formell inſofern, als nach den Statuten der Vorſtand
die Ausſchliehung eines Mitgliedes feſt ſetzt und. dieſes berechtigt
iſt, innerhalb einer Woche bei der Generalverſammlung Berufung
dagegen einzulegen. Jm vorliegenden Falle iſt die Ausſchließung
ohne vorherige Feſtſetzung beſchloſſen worden, ſodaß dem Kläger das
ſtatutenmäßige Recht entzogen war. Materiell, weil der Vorſitzende
durch Verleſen des Zirkulars den Verſuch gemacht hat, Politik in den
Kriegerverein zu bringen (Herr R.-A. Herzfeld ſcheint eine ſehr merk-
würdige Auffaſſung von Politik zu haben. R.),
trohdem im Paragravh 9 der Statuten ausdrücklich hervor-
gehoben iſt, daß der Vorſitzende beſonders darüber zu wachen hat,
daß in den Vereinsverſammlungen jede Erörterung politiſcher oder
religiöſer Angelegenheiten vermieden Lleibe. J. habe auf Grund des
jedem Mitgliede zuſtehenden Rechtes gegen die Verleſung
des Zirkula:s, das nur als private Mittheilung gedruckt
und an die Delegirken auf dem Bezirkstage vertheilt war,
auch in keinem anderen Krieger-Verein verleſen worden iſt, proteſtirt.
Außerdem beſagten die Statuten, daß nicht bei Steuerrückſtänden
für drei, ſondern für ſechs Monate die Ausſchließung erfolgen
könne. Der Vertreter des beklagten Vereins erkannte als richtig
an, daß J. vom Vorſtande ausgeſchloſſen auf Grund eines Be-
ſchluſſes der General Verſammlung, aber nicht wegen des Vor-
haltens am 31. Mai, ſondern wegen ſeines unkameradſchaftlichen
Verhaltens überhaupt. Er war von der Feſtſetzung ſeiner be
abſichtigten Ausſchliehung durch ein Schreiben vom 9. Auguſt in
Kenntniß geſetzt und aufgefordert worden um Entſchuldigung zu
bitten. Das hat er nicht gethan und in Folge deſſen wurde in der
Generalrerſammlung am 3. September ſeine Ausſchließung an
geregt, darüber debattirt und einſtimmig dieſelbe beſchloſſen. Da
auch bis zum 9. September eine Appellaliion an die General-Ver-
ſammlung von J. nicht erfolgte, wurde ihm der Beſchluß unter
dieſem Tage mitgetheilt. Der Gerichtshof trat vorerſt in die
Prüfung der formellen Seite der Sache ein und gelangte ſchon dabei
zu einem definitiven Beſchluß. Es wurde die Ausſchließung des
Klägers aus dem Verein für un gerechtfertigt erklärt und dem
Beklagten die Koſten des Rechtsſtreites auferlegt, da die Form nicht
gewahrt ſei. Man darf nun ge vannt ſein, was der gerichtlich
„aus formalen Gründen“ verurtheilte Verein thun wird. Jedenfalls
d er ſich nicht bei dem jetzigen Stande der Angelegenheit
beruhigen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonngbend, 10. Dez.: Wolkig, vielfach bedeckt, naßkaft.

Wafſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

ünſtrut. gen. VugeFall. uStraußfurt 7. Dez. 1,15 8. Dez. 1,15
Saale.

Halle 8. Dez. 1,74 9. Dez. 1,74
Trotha 1,46 1,46*Alsleben 7. Dez. 1,22 8. Dez 1,22
*Calbe, Obp. 1,44 1,44do. Untp. 0,24 v 0,24Moldan.
Budweis 6. Dez. 9190 7. Dez. 0,10 mPrag 0,42 0,56 0,14Havel
*Brandenburg 7. Dez. 8. Dez.
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Elbe.
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Brandeis S 8Welnik 9541Leitmeritz 0,42 7 0,52 0,10Außig 0,24 0,26 0,02)Dresden 7. Dez. 1,52 8. Dez. 1,54 0,02
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Königl. Elbſirom-Bauverwaltung.

Solkswirthſchaftlicher TheilVolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus der neueſten über die in der deutſchen Eiſen und

Stahlinduſtrie beſchäftigten Arbeiter veröffentlichten Statiſtik geht
hervor, daß 1873 im Eiſenerzbergbau, im Hochofenbetrieb und in der
Eiſenverarbeitung 183 874 Arbeiter beſchäftigt waren und daß ſich
die Zahl dieſer Arbeiter im Jahre 1897 auf 279 778 vermehrt hatte.

Hamburg, 8. Dez. Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet
Im Bureau der Rorddeutſchen Bank iſt heute die Geſellſchaft
Südkamerun“ gegründet worden. Der Sitz der Geſellſchaft
iſt Hamburg. Das Geſellſchaftskapital beträgt 2 Millionen K. Von
deutſchen Geſellſchaften gehören ihr an: die Norddeutſche Bank,
die Sag Hardy u. Hinnrichſen, die Firma C. Woermann und
Dr. Scharlach in Hamburg.

London, 8. Dez. Wie der Londoner Korreſoondem der
„Birmingham Daily-Poſt“ vernimmt, finden in London Beſprech
ungen betreſfend die Emiſſion einer japaniſchen Anleihe im Betrage
von 10 Millionen Pfund Sterling ſtatt. Die Anleihe ſoll haupt-
ſächlich für öffentliche Bauten und Vorſchüſſe an die Stadtver-
waltungen, ſowie für Einlöſung der fälligen intkernen Bonds ver
Keine werden. Eine diesbezügliche Vorlage ſoll in nächſter Seſſion
erfolgen.

Marktberichte.
Mehlbörſeuverein zu Halle a. S.,

für 100 Kg. netto. Kaiſer Auszug 27,75 A. Weizenmehl 00
24--25,25 do. O 22--23,25 Roggenmehl 0 22-23,25
do. O/I 21,50--22,50 Futtermehl 12,50 13.50 Roggenkleie
10,00--10,75 Weijzen-Kleie 8,75——9,75 Weizenſchaale f.

8. Dezbr. Preiſe

9,25--9,75 Haidemehl 30,00 c
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
8. Dezember 1808.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 155-- 162 136 140 145--155 123--127
Mittelmark, Prignitz 165 173 142 144 145--155 135 150
Neumark 170 142--146 150--156 130 140Lauſitz 1723 144--147- 155--160 136 140Magdeburg 153--160 144--149 165--175 145--153
Altmark 160 168 140 148 140--160 140--150

i60--171 140 156 160 180 135 150
160-175 136 150

153 165 150 160 160--176 130 136158-—-163 138 142 140-— 162 126-130

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 168 142 150 129Anklam (Platz) 156 143 138 131Danzig 155--1690 144 128--147 128 130Thorn 162--166 139 144 138 140 129 134Allenſtein 150 164 130 140 130 140 115--124
Breslau 150 167 137 147 136 156 120 127
Gleiwitz 164-165 148 150 125Hirſchberg 163--173 141--153 141 160 121 124
Görlitz 143--173 143 149 148--156 120 135
Frankenſtein 161 163 143 148 147--151 116--122
Poſen 159--169 134--141 138 148 129 134
Bromberg 160 162 138 143 131 cKrotoſchin 162 141 142 120Wongrowitz 154--162 128 135 128--134 120 126
Liſſa 156 164 134-140 136 145 119 122Kiel 155-- 162 145--150 135 142 130--136
Marne 159 160 141--142 122 124 132-- 136
Oldenburg 165 142 145 135Kaſſel 165 152 d 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin, Stadt 168 148 148Stettin, Stadt 160 146 50 13Königsberg i. Pr. 1561 1438 S 1292Breslau 167 147 156 127Poſen 169 141 148 134Neuß 168 144 a 13Mannheim 178 160 o 1478Hamburg 164 145 7 143Raps: Bres.au 216
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 8. Dez. am 7. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 755 Cts. c 177,00 177,75

Chicago Dez. 64 168,50 167,50Liverpool Dez. 5 ſh. 107/5d. 179,25 181,50
II Odeſſa e loko 88 Kop. n 172,25 II 173,50

Riga J e 98 e 1177999 178,25In Paris. Dez. 21.35 Fr. 172,50 172,75Von Amſterdam nach Köln März 177 h. fl. 166,50 166,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 60 Cts. 159,50 159,50
Odeſſa e 77 Kop. 157,50 156,25Riga 48 82 59 155,75 155,75Amſterdam nach Köln März 145 h. fl. 158,75 158,75

Magdeburg, 8. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff bis 160
Rauhweizen 157--160 Roggen bis 152 c. ab Station
bezahlt. Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 168 AG,
Landgerſte bis 160 c. ab Station gehandelt. Hafer 140--145
ab Station angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung
182 194 ab Station bezahlt. Mais, mixed ſofort lieferbar
118 Dezember 115 Ac, Frühjahr 106 107 c ab hier bezahlt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Dezbr.

Vreiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3 d. 3, d. 3. b. kauft verkauſt

13 Kinder, S e S 13davon 4 Ochſen, 2 32 S 35 2 S4 Färjſe, 33 31 e 29 e 4 73 Kübe, 39 2 28 2 26 32 Bullen, 7 e S S S2 Käider, 7 o 2 2 SHammel, Schafe, e e Sdavon Lämmer, 7 e 2196 Schweine, davon 2 S e196 Landſchweine, 60 2 59 e 66 176 29Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßlg.
Geſammt Auſtrieb dieſer Woche: 55 Rinder (davon 9 Ochſen, 7 Färſen, 33 Küve,

8 Bullcn)y, 9 Kälber, 57 Schafe, 373 Schweine (davon 373 Landſchweine, Ungarn
Zufammen 494 Schlacdtthiere.

VNordhanſen, 8. Dezember. Auf dem heutigen Schiweinemarkte
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 15-21

bezahlt, und zwar geringe mit 15-16 AC, mittlere mit 17-19
und beſte mit 20--21

Hanuovver, 8. Dezember. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb 41 Stück Grovvieh, 738 Schweine, 226 Kälber, 71
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro U ka Schlachtagewicht betrug
Großvieh 50-62, Schweine 53- 57, Kälber 55--75, Hammel
50-55 4.

Deptford, 8. Dezbr. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarit 2411 Rinder und 3818 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima Amerikaner 4 sh., Canadier 3 sh. 6 d., Argentinier
3 sh. 4 d. für Schafe Argentinier 3 sh. 2 d., Canadier 3 sb. 4 d.
für je 8 Pfd.

Waaren und Prodnktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 8. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 Me., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 113. Gerſte ſtill.

Wieu, 8. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,69 Gd., 9,70 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,62 Gd., 8,64 Br., Mais per Mai

Juni 5,25 Gd., 5,26 Br., Hafer per Frübijahr 6,21 Gd., 6,23 Br.
(Feiertag.)

Peſt, 8. Dzbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,80 Gd.,
9,82 Br., per April 9,63 Gd., 9,64 Br., Roggen März 8,55 Gd.



Hafer ver März 5,97 Gd., 5.99 Br.
Mii 4,92 Gd., 4,94 Br.

Paris, 8. Dezember.
Dz r. 21.20, ver Jannar 20.95. pr. Januar-
Juni 21.25.

(Anfangsbericht.)

Roggen ruhig, pr. Dezember

Paris, 8.
W
t

Weizen ruhig.

178. Roggen loco

(Telegramm.)

ver Mai 69
Mehl 2,60, Getreidefracht 42/per Mai 38

Weizen ver Dezbr. 63,Chicago, 8.
er Mai 6 Mais per Dezor. 33.

Hamburg, 8. Dezbr. (Schlußbericht.)
I. Produkt Baſi 88 Rendement neue Üſance,

pr. Januar 10,25, pr.
10,47, pr. Aug. 10,67x, pr. Okt. 9,77x.

London, 8. Dzbr.
Rohzucker loco 10 Sh. 21

pr. Dzbr. 10.22v,

Hamburg, 8. Dzbr.

Hamburg, 8. Dzbr.

Havre, 8. Dzr.
ſchloß mit 0 Points B
Recettes für zwei Tage.

Havre, 8.
Santes Dzbr. 38.25, März

Amſterdam, 8. Dzöor.

Bremen, S.
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 8.
loco 6.75 Br.

Antwerpen, 8. Dzbr.
weiß loco 19/8,

Petroleum ruhig.

(Schlußbericht.) Rafſtnirtes Type
vez. u. Br., per Dzor. 19 Br., Jan. 19 Br.,

Tendenz: Feſt.

Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
do. auf Termine flau.

Aug. per Juli per
An der Küſte 0 Weizenladungen angebolen.

Rother Winter-

Ruhig.
96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben

d. Käufer ruhig.

Kaffee.
(Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Dezbr. 31.0) G., März 31.50 G., Mai 32.00, Septbr.

a (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos. Dezbr. 30.75 G., März 31.50 G., Mai 31.75 G.,

(Anfangsbericht.) Kaffee in New York
Rio 5900 Sack, Santos 17,000 Sack.

(Schlußbericht.) Kaffee good average
5, Mai 39.5 Tendenz: R

JavaKaffee good ordinary 32.50

Faß zollfrei. Standard

Mais pr.

Weizen feſt, ver
April 21.10, per März-

14,60 ar. MärzJuni

Par (Schlußbericht.) Weizen beöpt., pr.
zbr. 21,15, pr. Jan. 20.85, per Januar April 21.00, pr. März-
1.15. Roggen matt, per Dzor. 14.65, per März- Juni 14.35

Antwerpeu, 8. Dezbr. RHafer bhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 8. Dezbr.

per März 178, pr. Mai
pr. März 144, per Mai 140, pr. Mai

London, V. Dez.
New-ork, 8. Dezember.

Weizen loco 74, per Dezbr. 70* per Januar per
Mais per Dibr. 39, per März

40 Vol.

oggen feſt.

Rüben Rohzucker
frei an Bord Hambur

März 10,35, pr. Mai

Ruhig.

Standard white

Spiritus.
Nordhanſen, 7. Dbr. Branntwein 45 Vol. für100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein

für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis 57,00 Mk. nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt. SBVerlin, 8. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern init 38. 70 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.30 Mk.

Breslau, 8. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Pcozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Dzb. 55.90 Br., do. 70 Mk. Ver-
brauchsabgabe ver Dzbr. 36.50 Br.

Stettin, 8. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37.80 bez.

Hamburg, 8. Dzbr. Svpiritus befeſt. Dezbr. 18 G.,
DezemberJanuar 18 G., Januar Febr. 177 G., April Mai

Paris, 8. Dzbr. (Anfangsvericht.) Spiritus behauptet,
9 44.25 G., Januar 44,50, Jannar-April 44.50, Mai- Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 8. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,50 Br.
Köln, 8. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Dzbr. 51,60.
Paris 8. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 51.25,

Jan. 51,50, Jan. April 5175, Mai Auguſt 52.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 8. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 15-18 Mk. Speiſebohnen 19,00 22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Dezember. Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,60 Mk., Kartoffelmehl 21,60 Hik., feuchte Stärke 11,90 M.
Nordhauſen, 8. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 7. Dezemv. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

211 21 Mk Liefer. Jan. Febr. 21/—22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 211-22 Mk., Liefer. Jan.Febr. 21/ bis
22 Mk., Superior Stärke 212/ 22 Mk., Superior Mehl 22
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 8. Dezor. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10 1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Svpeiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 1,47-—1,60 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 440--4,80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Kigr.
30,00 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces ver NettoCentner. Alles unverzoltt.

Fiſche.
Hamburg, 7. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezungen 160 Pfg., kleine 125 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 8. Dezember.

(Ergaänzungs-Courſe.)
e eeeeeeeeeeeeeeeSE da

Deutſche Fonds und Sta

Staatsanteihe
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.-Anleihe
Barmer Stadtanieihe
Berliner Stadt-Oolig.

Hamb. 50 Thlr.-Looſe.
KölnMind. Pr. -Auty.

Oldent. 40 Thlr.-Looſe.
Weſtur, Prov. An

Anßländiſhe

Rarletta 100 Lire
Bukar. Stadt Anl. 1884.

Chilen. Gold Anleihe 1889

Freisurger 15 Fres. Looſe

Jtal. Nato.Pſd. ſtfr..

1860er L of

Rumäniſche 5 Anl. 81 fd. on

Goldrente 1884

4

Spaniſche Sch ilb abgeſt.
Schwediſche St. Anl. 1886

Hyp. Pfdör. 1878
Türkliſche Anleihe D
Türkiſche Adminiſtr.

d

Ungariſche Gord

Deutſche öypothe

Anh. Deſſauer Pfandbr.
Deuntſch. Gr.-Kr.-Präm. I.

do. Abtb. Vrz. 100
D. Gr.-K.-B. III. r. 110.

5 o

kenPfandbriefe.

O5 n S

0s 88888
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h

e

e
9 25

S

Deutſch. Hyp. B.-Pfdbr.
D. G. B. -Credit unkb. b. 1903

Hamb. Hyv. rz5. à 109
unkündb. bis 1900.

Hamd. Hyv.-Bank- Pfd. unk.

t

re

-Pf. Innk. b. 1904

do. II z J
3'/ 26, 90 b. GMeininger Hyp.-Pfdb.

H. unkündb. b. 1900

Nordd. Gr. Cred. Pfd.
Nordd. Gr. Credit Pfobr.

IV V unkdar bis 1903

Pr. B. C. Vid. I. II. rz.1 00..

do. III. V., VII. r. 100
do. VII.,VIII. IX. v. 100

do. XIV. r. 100...
Pr. Centrb.- Pfd. 1900.

Zinsfuß
Pr. Hyp. -A.-B. bis 1905.
Pr. Hyp. -V.-A.-G. Certif.
Allg. Kleinb.-Oblg. bis 1904
Pr. Contin.-Oblg. bis 1907
Noein. Hyp. Pfd.

do. do.Schleſ. Bod.Cred. B.
do. do. do. rz. à 110..
do. do. do. rz. à 100..
do. do. do. unk. b. 1903
do. do. do. rz. à 100..

Süchſiſche edo.

Weſtprc eS lPoſenſche
S Preußiſchee

Schleſiſche

n k

Zinsfuß
Kunkoliſche
Albrechtsvahn
Berg.-Müärk. III. A. B.

do. III. G.Braunſchweigiſche Landes
Böhm. Nords. Gold-Obl..
CentralPaciſic
Dux-Bodenbacher II.

do. III.do. Silber-Obl.
do. Gold-Oöl.Dur- Prager Gold-Osl.

Galiz. Karl-Ludwig 1899.
Gr Rufſ. Eiſenb.-Gefellſchaft

JoangorodDoimnbrowo.
Jtal. Eiſenb.-Obl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr..

Kaſch.Oderberg Gold-Obl.
do. Silber-Odl.

Kronprinz Rudolfsbahn.
do. (Salzkammergut)

Koslo v. Woron. 1889.
Kursk. Charl.-Aſow 1880.
Kurst- Kiew
Lemberg Ciernowitzer
LübeckBüchen. gar.
Magdeburg Wittenberg
Manitoba

NorthernPac. I. bis 1921
do II. bis 1933
do. III. r. 1937

B.

do. do. 1874..
do. do. 1885
do. do. Ergünz.do. do.Oeſterr. Lokalbahn
do. Nordweſtbahn gur.

PilſenPriefen.
Portug. Eiſenb.-Dbl. 1886

o. 1839RjäſanKoslow

o. do. 1931Eiſenb.Hyp.-Obl. A.

o. do. Iit. B.Schweizer Cent
do. Nordofſtbahn.

Transkaukaſiſche
]Ungar.-Gali;. (gar.).
Warſchau Wiener 10er.

do. Ser.do. lerWerrabahn.
Wladikaw as unds. bis 1906
Wladikaw tag

WilhelmLuxemburg
ZarskojeSelo

Arad.-Cyanad.
Breslau Warſchau
Dortwund-Gronau
Marienb irg-Mlavkaw.
Oſtpreustſche Südbahn

Aachen Mat icht.
Erefelber.

Ciefelo-Nerdinger

Entin-Lübe k.Frankfurt Güterbadn
H ter adteBlantendurg.

Gifenbahn-Prioritäts

n

S r

nen

o

ken

r

ralbahn 1880

d

GiſenbahnStanmPriorif

Dividende
S

Eiſenbahn Stamm Akkien.

Dividende I997

kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg. Schollegroße 32 vig: mittel 40 Pfg., kleine 24 Pfg. Schellfiſche, groß

38 Pfg., mittel 33 Pig., kleine 24 Pfg., Lachs, rothfl. Vig,
Silberlachs 165 Pfg., Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 50 Pfg
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 225 Pfg Cabliau, große
22 Pig., kleine 20 Pfg. Langfiſch 16 Pfa., Rochen 14 Pfg., Blauſiſch
16 Pfg., Schnepel 32 Pfg.

Stroh. Heu.Nordhauſen, 6. Dezember. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk. Heu
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Dezember. r La Plata.Grundmuſter B.. ver Dezember 3,60 Mk. per Januar 3,60 Mt,

per Februar 3,571 Mk., per März 3,57 Mk., per April 3,55 M.
ver Mai 3,55 Mt, per Juni 3,55 Mk., per Juli 3,55 Mk.
per Auguſt 3,55 Mk., ver September 3,55 Mk., per Oktober
3,55 Mk., per November 3,55 Mk. Umſatz Kilogramm.
Tendenz: Feſt.

Bremen, 8. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 29,00 Pfg.

Liverpool, 8. Dezember. (Schlußbericht.) aumwolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferunge,n: Stetig.Per Dzör.Fan. 3 Käuferpreis, Per n 38 Käuferpreis,
Jan. Febr. 3 Käuferpreis, JuniJuli 3 Verk.-Preis,s 3 Verk.Preis, Juli- Auguſt 3 Käuferpreis,

ärz-April 39 Käuferpreis, Aug.-Sept. 3 Verk.Preis.
„April-Mai 3 Verk.Preis, Sept.Okt. 38 Verk.- Preis

dam, 8 Degn de Wenn 9Amſterdam, 8. Dezember. Bancazinn 49
London, 8. Dezember. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer559/19 Sirl, ver 3 Monate 55 Linl, Blei ſpan. 13 Linl,

engl. 13 Lſtrl., Zinn 82/, Lſtel., Zink 24 Lſtrl.
Glasgow, 8. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 1 d.
Düngemittel.

Hamburg, 6. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Rio de Jaueiro, 7. Dezember. Wechſel auf London 7
Buenos Ahyres, 7. Dezember. Goldagio 115, 10.

2

6 pelliccioni O. e etWeihnachts-Ausstellung.

Dividende 1897

Dividende 1897 Dividende 189792,3063.3 JuraSimvl. kv. Weſtbahn 4 90.606 Archimedez 10 4227555 Oppelner PortlandCement 11 183 505
95,52 JoangorDombrowo 5 S Vazar e 12 1185 8 PferdedahnGeſellſchaften:98,609 Kurst Kiew 5 v Berliner Lagerhof 2 Braunſchweiger 169,00B93.606 Lemberg Czernowitz 6' e 145 25 G do. do. St.-Pr.. 2 W Breslauer 11 301.0063.96,3906 LüttichLimöburg 1,1 Bau Ausführung 5 100 255 Stettiner 164 700.50 Ludwigsha en Berach 11 (248,10 S Berl. Charlottenourg 6515,99b3. Salin Salzungen 2 85 50Oeſterr. Nordweſtb. 2 do. Neuſtadt. (193 506z. Schäffer Walcker 1 75,00do. B. Elodethals. S l S Paſſage konv. 533,90 Schleſiſche Cement 14'/2238.00 G100,106 RaabDedendurg 1 a 43,0953. B.Wilmersdorf 3309 z. Stettiner Cham. Didier 20 (427,90100.50 ReichenbergPirdubiz 42771 BerlinAnh. Maſchinen 13/2 213 9063. Stralſund. Spielkart. St.“P. 7 127,75 b. G

3 96.098 F S 27; Berliner Bockoraurei 10 1383,2555.6 Vereinsbranerei Artern. 4/2 338821109,256 Bank-Aktien do. Brauerei Königſt. 7' 118 609 Ver Köln. Rottw. Pulv. 15 230,00B3 100,75 8 Bresl. Eiſends. W Linke. 15 2355 0905 6 Weſtf. Drahtinduſtrie I2 1152,606Dividende J 1897 Breslauer Oelwerke 5' e 89,00 do. Stahlwerke 18, 295

3333 r e an32498 Bar ner Bankoerein 2712 135252 0 n gitcogt 435 z Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 115,10602 Berg Rart. B. i. Ev. i 155 595 6 e r.Braunſchweiger Bank. 5 117755 Shem W an 12 16105 Diskont.igati Co. Soth. Creont- Geſel. u 98 19 6 n e 741756iga ionen. Sslu W. Comm. Deſſaner as. 11 212905 Berlin 6. Lombard 7. Madrid 5.Danziger Privatbant. 65/4 137,50bz. Deutſche Gasglühl.Geſ 60 419 90 6 Amſterdam Paris 3.
97,4053 t 5 123830 Deutſche Jmelphmnerei 10 14330 Zruüſſel 3. Peter en
o Deutſche Grundſch ild. 7 1122,70 r Waggon 1 253 8329 Seandinariſge Page 59225 Deutſche Nationalbank. 11975 h Z. gen 51 t Z. Elberfelder Farvenfasrik. 18 325.00 e. Liſſabon 4. Wien 5,99.25bz. Dresdner Bankverein 2., 115.2553. Freund Waſher i 3508336 Lhndon 4Eſſener Credit. 7 142 e e e tur.. ndon 4.100,105 Gothaer B itratbant 6 133.956 8 r Du onv.. Ju- 178323el 3 1131928 e en be Umrechunngs-Courſe.108753 Hateoverſde Se e s 13353 ar a o S wüter 63,29 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 M.
8,60 Hamburger Hyp.Bauk. 8 1157 256z.6 Harourg Wien Eummi 22 3146,005 1 Dollar 4,25 Mk. 1 Gold Rubel 3,20 Mk

Hams. Com. u. Dist.Bink 8 H rkort St. r. 8 12556 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 M.

e e Se 833732Lideker Commnerzhan“. 2 mm r.91,60B e i grſaee Maſchinen 120665 Gold, Silber- und Papiergeld.
J Norddeu ſche Grund Credit „O09 bz. t i h e3332 e e tet eeiſh.. 587 93 Dollar e33882 h e dons e 19709 a Veldee Ja 27 Drrt e.99,80 do. Leihhaus konv 5'/2 107,096z. B.un te 175 Ludwig Löwe Co. 24 1473 00v. G Imperials per St S98 306 P Hyp. B. Spielb.). 6 /2 13 4,29 z. S Magdeb: rger Baubank 1 89,00 du R voleonsd'or ver St8728 e e e Hſereebahn 298 e. a434 G Senianſ Vnt 6 17 333 Maſch Beuer. 8 151,502 Engliſche Bauknoten. per Lſtr. 20,436z

100.30 Weener S. nkoerein. e Neuroder Kunſtanſtalt 9 423 Franz. Banknoten per 160 Fres. 906106,50 Wiener Untonsank 8 Neuß, Wagenban 4614,006 Oeſterr. Banknoten ver 100 Fl. 169,256850 en Rordd. Eis verke z 3732538 e Silvercouv. (Berlin t Seb r 1444 zndullri e Omnihusgeſellſchaft „25 uſſiſche Banknoten perObligationen induſtrieller Geſellſchaften. atcof 3 nige Ha
er 2 Srn Aagem. Elktr.- Geſellſchaft. 4 101,405„0 n cher183 n. 3 153 Leipziger BVörſe vom 8 Dezember.19020 Bochumer Gußſtahl J 103.,75z r e me t 4 35 Zinsfuß Dividende 60722805.6 93 Süchſ. Rent.Anl, 3 3339 92,00563. D. z e W s 136,00983 re 153 do. 3 1090 92.005 r e 2es8008i mont z 103.755 do. 43 52.5 Germania (Schw. Sohn) 160,258h i e. 3 94506 Thlr. Gersd. Stkb. V. St. A. 27 1442,00693396.6 Wie Dogge 3 Staatsanl. 1255. 3 100 93206 do. do. Pr. A. a3133 e ente e vievg':: 4 133 do. G to. e. Je 899 93.300 de. da do. N.89506 Sorge h e e Landrentenbr. 3 550 596,25 Hallſche Str. V.

18 eine Manst Gew. 1882.... 4 909 190750 r99.90 r 4 100 806 do. 1872. 4 100,25 Leipziger Gr. elektr. Straßb165.406 r ten e do. Tee J. 18335 e e t7 8 2 e pz. Sta tos I884. 2 e pziger uban e e6173 Bergwerks und Hütten Aktien n 1000 18823 d er e
t an i. 2 O. eie a e102 Dividende 1897 do. i 5090 100,506 do. Bierbr. Reudnitz,

93,306 Bergwerk s9 55320 e d v. ehe S un76,106 Apierbe t. 155 7 r ammgawſpim.156 Baroper Walzwerk 0 81,2553. 2 8 do. Malgf. Schkeuditz124 erzelius 6 1130.25 6 Kiſenbahn Stamm Aktien Mansfelder Kuxe.
104.256 Braunſchw. Kohlenwerke 7 1147,056 Dividende i Sächſ. Kammgarnſpinnereie do. St. Pr. 162,5953 6 AußigTepl. 500 15 321,7756 (Solbri) 2Concordia Bergwerk. 19 25273 Böhm. Nordbahn 723 170,006 do. Maſch.Fabr. (Harim.) 3 1,

Conſolidat. Bergiv. G. 18 256.75 Buſchtdierad. Lit. A. 14 3388 do. Webſt. a nherr) 2 2508
e Conſol. Marienhütte. 6' 103.90bz. do do. B. 13 326.00 5 Thür. Gasgeſ. Leipz. Gr St. Pe. 1 1533 e e 18, 1 so 827 h r 3uxer Kohlen kon 256b. a5-Köſtach 2141, .Thür. Br.V. St. e103 106 Eintracht 10 168,405 6 MariensurgMNiawka 24 333830 do. St. Prior. i t 509

101 806 Eſchweiter Berzwirt 15 122006 7 Zeißer Par. u. S.A s 116, 5Ka enr e 2 15553 ükiſenbahnSt.-P.-Aktien. Meer. S V606.0 6 de pp e 12132 Dax-Bedenbagh 1897 Zuacrlaft Halle. s t 006
Hagener Gußſtahl. a 258 ixBodenba t. A.100.7 s 2 Harzecr Eiſenwerke konv. do. do. B. 5 S 7do. do. St.eBr.. 2 Marienburg Mlawka 5 Ansländi e Ei enba n-Prioritätsr Jnora;law, SteinſalzB. J 68,105 G F t Tüts Aktien ine Bank und KreditAktien. Obligationen.König Wilselm konv. 15 229.755 G P Dividende s ZinsfußKönig Wildel n St Vr. 290. 234,995 Allg. D. Kr.-A. Lpz. i 48783 AuſſigTepliter 3 e 27,45

93 30 6 Leopoldsgrube Edderitz 5'2 105,256 Dresdner Bant 9., 1690.750 Böhm. Rorddahn 1 6163736 Naadeburg-Bergwer?! 390 (423.50 z v Gotdaer Privatbank. 6 134 G do do. Gold. e11335 Marienbütte Kotzenau e 91,506.6 Leipziger Bank 184, z. G Buſchtiehr. 1396 (ſtfr.) 100 200e 838 e 1 re 43288 d e des i 88Rödein. 2 r.-Kohlen. S Bank o m. /71 106,Rhein Naffauiſche Bergbau 7 189.750 Zwickauer. s 118 000 DuxBodenbach. 100,756

dein Stadt in A. 15. 214682 ne h e 18Jnd.-Aktien, Pr. u. Stamm Prior. e el. 1ö8360
1 3 443283 T 77 en Dioidende 1897 Em von in n. I 6105.256 InduſtrieAktien Cdemn. Wert. N. Fabr. gaſſchanOderderge A. er „2 179,006, Prag Dux Gold 106 9062 3335 Dividende 1897 Cröuiw. Pavierfarit (1897) 248 185 Sbz.9 AdmiralsgartenBaun 4 73 do. 49 Schüuldverſchr. 4 1 B6 1157 256 Annaburger Steingut 14 1175,1 Dörſtewig 4 77,750

Rotationsdruck und Veclag von Otto Thiele, für die Jaſerate verantworilich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 97. Mit 2 Beilagen.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

ä, e e
[Nachdruck verboten.

Im Rechten die Ehre.
6] Roman von Emma Böhmer.

Das Blatt zitterte in Hanna's Hand, es flog hin und her
und plötzlich da kam er der erlöſende Quell, die

ſtrömenden Thränen. Unaufhaltſam brachen ſie aus den Augen
hervor. Jetzt konnte ſie beten das Eis war gebrochen.
Jeder Gedanke war ein Gebet, jeder ſtammelnde, gebrochene
Laut. Jhre Seele löſte ſich auf in einem einzigen Schrei zu
Gott, zu ihm, der allein helfen konnte, wo Menſchenverſtand
nicht mehr ausreichte. Nach und nach wurde es ſtiller in ihr,
ſehr müde und ſtill. Sie ſtützte das Haupt in die Hand und
dachte nach lange lange. Dann griff ſie zur
Feder und ſchrieb

14. Januar 1892.
Mein beſter Freund!

Anders darf ich Sie nun nicht mehr nennen, denn es muß
zwiſchen uns Alles vorbei ſein. Ja, es iſt wahr das Gerücht,
das Jhr Freund gehört, hat nicht gelogen. Jch bin Braut und
mein Verlobter iſt der Landgerichtsrath Roland in D. Jhre
Worte haben mich ſchwer getroffen, Oswald. Jch leide un-
jäglich und flehe Sie an, mich nicht ungehört verurtheilen zu
wollen. Zuerſt ſage ich Jhnen und ich ſchwöre es Jhnen: Feſt
habe ich geglaubt, daß Jhr damaliger ſtummer Abſchied mir
ſagen ſollte, daß Alles ausſichtslos für uns ſei, daß wir uns
trennen müßten für immer. Ein Jahr liegt dazwiſchen. Jch
hörte nie wieder von Jhnen aber ich liebte Sie, Oswald
vergeſſen habe ich nicht. Der Antrag von Walter Roland kam
für mich ungeahnt. Jch ſchätze und ehre meinen Verlobten ſehr
hoch ich habe ſchwere Kämpfe gehabt o, ſo ſchwere,
Oswald, darüber kann ich nicht ſprechen. Jch meinte, ver-
zweifeln zu müſſen. Und dann dann dachte ich an Karl
Heino an deſſen Zukunft. Sie wiſſen, wie ich ihn liebe,
wie mein ganzes Herz an ihm hängt. Sie kennen auch meine
Sorge um ihn in Betreff ſeines ſpäteren Berufes. Sie wiſſen
das Alles und nun ermeſſen Sie, was auf mich einſtürmte bei
dem Gedanken, Karl Heino helfen zu können, ihm ſagen zu
dürfen „Du ſollſt Jura ſtudiren eine Heimath haben durch
mich geborgen ſein für alle Zeit!“ Ach, Oswald, Oswald,
das waren Stunden! Walter Roland iſt ſo gut er will Karl
Heino ſtudiren laſſen, mein kleiner Junge ſoll in Deutſchland
bleiben, bei mir, ich verliere ihn nicht! Und er iſt überglücklich!
Ach, ich kämpfte mich müde, ich rang in bitterer Noth und
ich habe gewählt. Jch wollte das Rechte thun, Oewald! Und
ich dachte, ich dürfte nicht an mich denken und an mein heißes

Verlangen, das doch in meinen Augen hoffnungslos war!
Und ſo iſt es geſchehen, ein „Zurück“ giebt es nicht mehr.
Walter Roland weiß Alles. Jch habe ihm gleich geſchrieben,
aß mein Herz einem anderen Manne gehört, aber ich ſagte

ihm auch, daß meine Liebe hoffnungslos ſei. Er weiß Jhren
Namen nicht, Oswald, er fragt mich nicht darnach, aber er weiß,
daß Sie Künſtler ſind und wie wir uns trennten. Das habe
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ich ihm Alles geſagt. Und nie darf er von Jhrem Briefe er
fahren und von dieſen Worten. Es iſt ja Alles zu ſpät, und
Alles muß vorbei ſein. Wie ſollte ich jetzt noch den Muth
haben, ihm von Jhrem Briefe zu ſagen! Um mich von ihm
frei betteln und ihn von Neuem tauſendfach kränken zu wollen
Und dann Karl Heino! Soll ich meinem Lieblinge ſchreiben
„Deine Schweſter hat Dich belogen und um Dein Glück be-
trogen, ſie liebt einen anderen Mann und hat ihr eben ge
gebenes Wort wieder gebrochen.“ O, Oswald, verſtehen Sie,
daß Alles vorbei ſein muß, zwiſchen uns? Und dann ſagen
Sie ſelbſt: Unſere Hoffnung iſt unſicher, Jhr Mütterchen ſorgt
und ängſtigt ſich auch um die Zukunft. Jhr armen Künſtler
ſeid ſo abhängig vom Glück und den Launen der Menſchen
ach! und Sie arbeiten ſich müde, um mich zu erringen, o,
ich bin todesmatt von allen Gedanken, Oswald. Helfen Sie
mir durch ein liebes, vergebendes Wort, damit ich nicht unter
liege. Heute iſt unſere Verlobung veröffentlicht worden, die
Karten ſind an Freunde in der Ferne und Nähe geſandt Sie
werden zugleich mit dieſen Zeilen die Anzeige erhalten. Karl
Heino's Worte liegen vor mir daneben Jhr Brief. Es iſt
mir bitter traurig, daß Sie an meinen Gefühlen gezweifelt haben,
und ich verſtehe es nicht, wenn Sie ſagen, ich beſäße kein Herz.
Dann haben Sie mich nie wirklich gekannt, trotz aller Liebe.
Aber wir müſſen jetzt Beide den rechten Weg gehen, Oswald
Und von Jhrem und meinem Briefe darf nie ein Menſch etwas
erfahren.

Wenn Sie ſo ſind, wie mein Herz Sie geliebt dann
ſchreiben Sie mir noch ein einziges vergebendes Wort, das Ver
ſöhnung bringt und Kraft giebt, den Weg zu gehen, der ge
gangen ſein muß. Und, Oswald ſchaffen Sie mit Jhrer
ganzen Manneskraft und Stärke ſtreben Sie hoch empor
und erlahmen Sie nicht. Der Künſtler in Jhnen wird irdiſches
Leid überwinden Jhre Kunſt kann Jhnen nicht heilig und hoch
genug ſein und glauben Sie mir: Lächelnd blicken Sie einſt
zurück auf das kleine Leid, das Jhnen jetzt unüberwindbar und
groß dünkt. Und Dank und Segen über Jhr Herz für ein
helfendes, tröſtendes Wort und ein ewiges Lebewohl.

Hanna.
Hanna brachte den Brief ſelbſt zur Poſt und ließ ihn ein

ſchreiben. Dann ging ſie wieder zu Hauſe und fand gerade
noch Zeit, für den Thee Alles zurecht zu machen. Jhr war
zu Muthe wie einer Schwerkranken vollkommen mechaniſch
ging ſie den Pflichten nach und las Abends bis zur tiefſten
Erſchöpfung Frau Freren vor. Endlich ſchlug ihre Befreiungs-
ſtunde ſie befand ſich allein auf ihrem Stübchen. Es war
11 Uhr geworden, aber ſie dachte noch nicht daran, zur Ruhe
zu gehen. Am folgenden Tage kam ihr Verlobter er hatte
ſich bei ihr angemeldet. Frau Kommerzienrath wollte ihn zu
Tiſch bitten und ſie ſelbſt durfte über ihre Zeit verfügen, ſo
lange ihr Verlobter anweſend war. Sie ſahen ſich morgen
zum erſten Male als Verlobte wie ein Schwindel erfaßte
es Hanna.

Sie ſaß in ihrem kleinen Lehnſeſſel vor dem Fenſter und
ſuchte in ihre verwirrten, wild durcheinander wogenden Ge
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danken Klarheit zu bringen. „Wie ſoll ich ihn nur empfangen,
wie fange ich's an, ihn meine Unruhe nicht merken zu laſſen
dachte ſie in heißer Angſt. „Wie ſchrecklich, daß Oswalds
Brief noch vor Walters Ankunft ankommen mußte Sie hatte
ſo viel gelitten in den letzten Stunden des Tages, daß ſie in
ihrer ſeeliſchen und körperlichen Gebrochenheit jetzt nur noch ein
dumpfes, lähmendes Gefühl empfand, das ſich wie ein uner
träglicher Druck auf ihre Sinne legte. Dann ſtand ſie auf,
holte Oswalds Brief wieder hervor und las ihn noch einmal.
Thränen verdunkelten ihr die Augen ſie zitterte unter der
gluthvollen Leidenſchaft ſeiner Worte, ihr war's, als fühlte ſie
ſeine Nähe, hörte ihn ſprechen mit ſeiner weichen Stimme, der
ſie manchmal mit geſchloſſenen Augen gelauſcht, weil ſie ſo ſüß

und beſtrickend ſich in das Herz ſchmeichelte. Sie ſank zurück
in den Stuhl und grübelte verzweiflungsvoll vor ſich hin.
Litten Tauſende nicht noch größere Qualen als ſie? War
Hunger, bittere Armuth, ſchwere Schuld nicht tauſendmal
ſchlimmer und ſchrecklicher als ein Verzicht auf großes Liebes
glück? Warum kam kein Gott zu den kämpfenden Menſchen auf
die Erde herab, um ihnen zu ſagen „Das iſt das Rechte, trocknet
Eure Thränen und ſeid ſtark im Guten.“ Und war ſie denn
ſtark im Guten geweſen, hatte ſie das Rechte erwählt nicht
gerade doch das Falſche ergriffen? Wer ſagte es ihr, was
Unwillkürlich kam ihr der Gedanke an Urſula und an deren
etwas abergläubiſches Weſen.

Was würde ſie thun in ſolchen Stunden, um ein Zeichen
zu finden, ob ſie das Rechte gethan? Wie oft hatte ſie die
Freundin geneckt mit allerlei kleinen Dingen, an die ſie ſelbſt
nicht glaubte und über die ſie in harmloſem Spott gelacht.
Aber jetzt that ſie doch, was Urſula nicht gethan, als Rüder
von ihr gegangen nach dem Tode der Mutter: Sie holte ihr
kleines Spruchbuch hervor, in dem ſie Abend für Abend las
mit geſchloſſenen Augen griff ſie hinein in die Blätter und
ſchlug eine beliebige Seite auf, mit dem Finger auf einen
Spruch deutend, der ihr Troſt geben ſollte: „Die Sonne für
das Gemüth iſt der Wille. Allein, wenn dieſes ſehr leidet,
reicht er nicht aus. Wir bedürfen dann Glauben.“ W. von
Humboldt.

Glauben Gott Friede ſprach Hanna leiſe. Wie
hatte doch ihr alter Lehrer zu ihr geſprochen in der Konfirmations
ſtunde? „Wenn unſere menſchliche Kraft nicht mehr ausreicht,
muß ein Höherer helfen eine höhere Hand lenkt die
Geſchicke der Menſchen, und die Religion bringt der Seele
Frieden.“ War es nicht ſo? Damals ach! damals erſchien
ihr der Glaube ſo natürlich und ſelbſtverſtändlich in ihrem
gläudig frommen Gemüth, jetzt ſtand ſie mitten ſim Kampfe
ünd begriff das „Warum“ nicht. „Wir bedürfen dann
Glauben“, immer wieder las ſie die Worte und verſtand ſie auch
mehr und mehr eine große körperliche Müdigkeit überkam ſie,
die ſich ihr wohlthuend auf alle Sinne legte. Sie begab ſich zur
Ruhe und empfand bald nichts mehr. Wie Blei ſo ſchwer ſenkte
ſich der Schlaf auf ſie nieder ihr letzter Gedanke war ein
Gebet zu Gott.

V.

Es herrſchte eine grimmige Kälte draußen. Die Fenſter
in Hannas Schlafſtube waren mit Eisblumen bis obenan zu
gefroren und ſie hörte die Räder auf der Straße krnirſchen.
Jetzt hatte ſie ihre Toilette beendet und trat in ihr warmes
Stübchen. Jeden Augenblick konnte ihr Verlobter kommen, es
war ſchon zwölf Uhr vorbei. Sie ſah blaß und angegriffen

aus, aber das dunkelblaue Tuchkleid ſtand ihr dennoch ſehr
gut. Ein feiner Schmerzenszug lag um die ſchmalen Lippen
und Willensſtärke um den feſt geſchloſſenen Mund. Beim
Erwachen heute Morgen war nach dem geſtrigen Tage

Ruhe über ſie gekommen. Sie wußte jetzt, was ihr zu thun
gebührte.

Da ging die Hausthür ſie hörte Johanns laute
Stimme: „Darf ich bitten, Herr Landgerichtsrath?“ Jhre
Stubenthür wurde vom Diener geöffnet und wieder geſchloſſen

Walter Roland ſtand ihr gegenüber. Er hielt in der Rechten
einen Strauß von wundervollen Safranroſen. Seine Augen
ſtrahlten ihr in tiefernſtem Glücke entgegen. Hanna's Herz klopfte
heftig, aber ſie reichte ihm lächelnd beide Hände dar:

„Wilkommen, Walter
Für einen Augenblick zog er ſie zu ſich heran, ſtrich mit

leiſer Hand über ihr Haar und küßte ſie auf die Stirn. Dann
bog er ihr das Haupt langſam zurück, legte die Roſen in ihre
Hand und ſah ihr tief in die Augen.

„Jch danke Dir, Hanna, für Alles, für Dein Vertrauen.
Meine heiligſte Aufgabe wird es ſein, Dich glücklich zu machen.“

Sie antwortete nicht gleich, ihre Augen ſtanden voll
Thränen, aber ſie ſchaute ernſt, dankbar zu ihm empor.
Forſchend glitt ſein Blick über ſie hin.

„Armes Kind,“ ſagte er weich, und ein tiefes Beben
klang aus ſeiner Stimme: „Was magſt Du gelitten haben in
dieſer Zeit!“

Er hatte den braunen Ueberzieher abgeworfen, ſeinen Hut
auf den Tiſch gelegt und athmete nun tief auf: „Höre mich
einen Augenblick an es iſt beſſer, wir verſtändigen uns
gleich, Hanna, denn, nicht wahr, zwei gute Kameraden wollen
wir doch ſein

Sie preßte ſeine Hand in feſtem Druck.
„Du biſt ſo gut, Walter, viel beſſer als ich habe Geduld

mit mir noch iſt mir Alles ſo neu aber ich ich finde
mich bald und Du wirſt mir helfen, nicht wahr?“

„Das will ich, mein Liebling, und nun höre mir zu?“ Er
lehnte ſich tief zurück in den Stuhl und ſah ſie nicht an. Sein
Blick richtete ſich durch das Fenſter in die Ferne hinaus.

„Als ich damals Deine Antwort erhielt, habe ich
lange ernſt nachgedacht, Hanna. Jch erſah aus Deinen Zeilen,
wie ſchwer Du gerungen und wie in all' Deinem Handeln Dich
Deine Liebe zu Karl Heino geleitet. Jch fühle, wie Du ge
litten und doch das Rechte thun wollteſt. Und da habe ich
mir's überlegt: Sieh, mein Kind, ich bin kein junger Mann
mehr und habe ein wenig mehr Lebenserfahrung als Du. Jch
ſagte mir, daß, wenn das Andere wirklich ausſichtslos
für Dich ſei es vielleicht mit der Zeit noch Alles gut für
Dich werden könnte, wenn Du geſehen, daß Dein Bruder glück
lich geworden und Du ſelbſt eine Heimath hätteſt, in der Du
beglückend wirkteſt. Daraus entſteht immer Segen, Hanna!
Was würde Dein Leben ſonſt ſein Ein beſtändiger Kampf

Sorge um Sorge, Trauer um Karl Heino's Geſchick und
ein ewiges Hoffen und Bangen um die eigene Zukunft. Nie
ein Aufathmen vielleicht das Alles ſagte ich mir und war
ſelbſtſüchtig genug, Dich an mich zu feſſeln. Nur um Eines
möchte ich Dich noch fragen: Hanna, iſt das Andere wirklich
ausſichtslos, ganz ausſichtslos, und haſt Du nicht bereut
Sage es, Kind, noch iſt's nicht zu ſpät, hörſt Du!“

Walter hatte ſich Hanna wieder zugewandt und ſah ſie
flehend an. Jhre beiden Hände nahm er in die ſeinen und
ſchaute ihr gerade in's Auge. Hanna war todtenblaß, aber
ihre Stimme bebte nicht, als ſie jetzt ſagte: „Jch bin Dein,
Walter, bereut habe ich es nicht nur habe Nachſicht mit mir!
Gott weiß es, daß ich den redlichen Willen habe, Dich glücklich
zu machen

(Fortſetzung folgt.)

W zug 3130u0
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Vom Weihnachtsbüchermarkte.
VI.

Jm Verlag von G. Schloeßmann, Gotha, erſchien ſoeben
Die Jnnere Mi ſion in Thüringen“ von Diakonus Baſedow
in Meuſelwitz (geh. 3 Mk.). Es will dieſes Werk ein ſchön längſt
erſehnter Führer und Wegweſer durch die Werke und Anſtalten der
Jnnerey Miſſion im Bereiche der Thüringer Konfexenz für Jnnere
Miſſion ſein und an ſeinem Theile mit dazu beitragen, daß die
Kenntniß der Jnneren Miſſion verbreitet, ihre Beſtrebungen
auch in Thüringen immer mehr gefördert werden. Nachdem der
Verfaſſer eine Geſchichte der Jnneren Miſſion in Thüringen von
ihren erſten Anfängen bis auf die neueſte Zeit zu geben verſucht hat,
bietet er im zweiten Theile eine T arſtellung der einzelnen Werke der
Jnneren Miſſion. Dieſelben ſind behandelt in den Kapiteln 1. Ver
anſtaltungen im Dienſte der Glaubensſtärkung und -bewahrung,
2. im Dienſte ſittlicher Bewahrung und Beſſerung, 3. im Dienſſe
ſozialer und leiblicher Hilfeleiſtung. Zum Schluſſe finden noch die
Anſtalten zur Ausbildung von Berufsarbeitern der Jnneren Miſſion,
das Eckartshaus bei Eckartsberga, das Sophienhaus in Weimar und
das Tiakoniſſenmutterhaus in Eiſenach die gebührende Berück-
ſichtigung. Die Darſtellung fußt durchweg auf der neueſten Stattiſtik.
Der Verfaſſer, dem die Bearbeitung und die Zuſammenſtellung des
aus Anlaß der Wittenberger Jubelfeier eingegangenen ſtatiſtiſchen
Materials von der Thüringer Konferenz für Jnnere Miſſion über
tragen worden war, hat bei ſeiner Arbeit nicht nur dies Material in
umfaſſender Weiſe benutzen können, ſondern es waren ihm auch für
ſein Werk die Akten der Thüringer Konferenz für Jnnere Miſſion in
freundlichſter Weiſe zur Verfügung geſtellt.

Eine treffliche Sammlung für alle Kunſtfreunde erſcheint in dem
rühmlichſt bekannten Verlage von Seemann, Leipzig,
unter dem gemeinſawen Titel: „Berühmte Kunſtſtätten.“
Augenblicklich liegt das dritte Bändchen vor, das „Pompeji be
handelt, während die beiden erſten mit dem „alten Rom“ und
„Venedig'“ ſich beſchäftigt hatten. Es handelt ſich bei dieſen treff
lichen Publikationen nicht um ſog. „Städtebilder“, d. h. einen Führer durch
Straßen und Plätze, Muſeen und ſonſtige Sehenswürdigkeiten. Vielmehr
ſind es hiſtoriſch funſtgeſchichtliche Eſſais die in die geiſtige Atmo-
ſphäre der Hauptkunſtſtätten einführen und zum Genuß der Kunſt-
werke anleiten ſollen. Der reiſende Kunſtfreund wird in dieſen reich
illuſtrirten, auf feinſtem Kunſtdruckpapier hergeſtellten Luxushertchen
angenehm plaudernde Begleiter finden und ihnen gern ein Plätzchen
neben dem Reiſeführer gönnen. Wie dieſer den materiellen Be
dürfniſſen, dient jener den geiſtigen Bedürfniſſen des gebildeten
Reiſenden und vermag ihm ſpäter die Erinnerungen an das Geſehene
lebendig zu erhalten oder neu aufzufriſchen. Das vorliegende
Bändchen „Pompeji“ (Preis 3 Mk.) iſt von Prof. Dr. Engelmann
verfaßt und giebt, mit 130 Abbildungen reich illuſtrirt, eine treff
liche Ueberſicht über die Ausgrabungen der alten Römerſtadt, zugleich
dieſe ben erläuternd und erklärend. Wir können das Werkchen aufs
Angelegentlichſte empfehlen.

Unter dem Titel „Chriſtgeſchenk ſür fromme Kinder“ iſt in
neuer Auflage ein Ald um mit 25 Weihnachtsliedern
erſchienen, welches Familien und Lehrerkreiſen nur warm empfohlen
werden kann da die durch Hoforganiſt Johannes Plagin
Düſſeldorf unter Berückſichtigung des 1- und 2-ſtimmigen
Volksgeſangs in bequemer Stimmlage und mit leichtem, aber doch
vollem Satz für Klavier oder Harmonium hergeſtellte
Bearbeitung ſich nur mit den beliebteſten wirklichen
Chriſtfeſtliedern beſchäftigt und weil die Sammlung der drei
Liedertextbefte mit zweiſtimmiger Melodie gratis beigegeben ſind
ſich durch tadelloſen Stich und Druck und ſchöne Ausſtattung aus-
zeichnet. Der Preis des Albums beträgt 1,50 Mk. Ein weiteres
muſikaliſches Feſtgeſchenk iſt die Elementarlehre der Muſik von
Max Bettke. (Preis 2,50 Mk.) Jn dieſem Buch hat der treffliche
Pädagoge ein von langjähriger Erfahrung diktirtes Werk geſchaffen,
welches ſelbſt den weniger begabten Schülern zum leichten Verſtändniß
des Seelenlebens in der Muſik verhilft. Die drei Abſchnitte über
Rytymus Melodie und armonie umfaſſen in leicht
verſtändlicher Sprache und vollkommen ausführlich alles Wiſſens-
werthe der Elementarlehre ſowohl für den Fachmuſiker, als auch für
den Muſikliebhaber und bilden doher den gediegenen Untergrund,
auf dem ſich eine praktiſche Muſikpflege gedeihlich weiter entwickeln
kann. Aus dieſem Grunde iſt das Werk nicht nur zum Gebrauch in
Konſervatorien aufs Wärmſte zu empfehlen, ſondern auch für
Schulen, Chöre und zum Privatunterricht.

Heinrich von Treitſchkes Lehr und Wanderjahre 1834
1867. Erzähit von Theodor Schiemann. Zweite Auflage. München
ind Leipzig. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. Wir haben
bereits beim Erſcheinen der erſten Auflage Schiemanns Buch
gebührend gewürdigt. Daß jetzt ſchon eine neue Auflage in
doppelter Zahl erſcheint, iſt ein erfreuliches Zeche n, daß gute Bücher
auch noch guten Abſatz finden. Zwei Bilder Treitſchkes ſind zugegeben,
der Text an der Hand der inzwiſchen erſchienenen zahlr ichen
biographiſchen Skizzen revidirt, die beiden Schlußtapitel ganz neu
gearbeitet.

Novellen vom Genfer See von C. E. Ries. Geh. 3 Mk.
gebunden 4 Mi. Verlag von C. H. Beck in München. Die
„Novel'en vom Genfer See“ haren das lebhafte Intereſſe
Paul Heyſe's erweckt, der dem Verleger darüber ſchrieb: „Mit

lebhaftem Intereſſe habe ich die „Genfer Novellen“ von Fräulein
Ries geleſen, ſehr angezogen durch die natürliche Friſche und Munter
keit des Stils, der von aller Manier frei in und zuweilen, ohne alle
Nachahmung, an die Leichtigkeit franzöſiſcher Konverſation erinnert.
Ich weiß nicht, ob dieſe Novellen Erſtlingsarbeiten ſird, möchte es
aber faſt glauben, da der Name der Verfaſſerin mir zum erſten Mal
begegnet. Um ſo merkwürdiger wäre dann die ſichere Beherrſchung
aller novelliſtiſchen Kunſtmiltel, die Feinheit der immer mit wenigen
Strichen charakteriſirenden Hand und die maßvolle Klarheit im Aus
malen landſchaftlicher Stimmungen und Hintergründe.

Jm Verlage von J. Harrwitz Nachf., Berlin SW., Lindenſtr. 43,
erſchien ſoeben Eginhard und Jmma, Epos von P. Albers,
il luſtrirt von H. Schylla, Preis: 3 Mk., elegant gebunden
4 Mark. Paul Albers, der bereits rühmlichſt bekannte ſchleſiſche
Schriftſteller, behandelt in dieſem Epos das ſagenhafte
Verhältniß „Eginhards“, des einflußreichen Staatsmannes am
Hofe Karls des Großen, zu „Jmma“, der kaiſerlichen Tochter.
Die klangvolle, anmuthige Dichtung, die den Vorzug erhielt,
von der Königin „Eliſabeth von Rumänien“ zur
Widmung angenommen zu werden, dürfte allen Freunden
vaterländiſcher Sage und Geſchichte eine willkommene Gabe
ſein. Das mit einem reichen Bilderſchmuck verſehene Werk,
deſſen feire Ausſtatturg ſich die Verlagsbuchhandlung hat angelegen
ſein laſſen, eignet ſich auch vorzüglich zu einem hübſchen und
gediegenen Geſchenk-Werk für Jung und Alt.

Beſonders bervorgehoben zu werden. verdient für praktiſche Leute:
Kürſchners Jahrbuch, Kalender, Merk- und Nach-
ſchlagebuch für Jedermann 1899. Preis 1 Mk. (Berlin-
Leipzig-Eiſenach, Hermann Hillgers Verlag.) Wer den 1. Jahr-
gang 1898 dieſes inhaltreichen Werkes ſich beigelegt hatte, wird als
ganz ſelbſtverſtändlich auch dieſen 2. Jahrgang mit Freuden begrüßen
und erwerben. Wer aber dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende Werk
noch nicht kennt, ſei darauf hingewieſen. Er findet darin außer dem
Kalendarium faſt Alles, was den gebildeten Menſchen intereſſirt, Spiel,
Perſonalien, Mode, Sport, Aus üge aus deutſchen Witzblättern, Photo
graphie, Anatomie, Naturlehre, Gärtnerei, Jagd, Landwirthſchaft, Patent
erwerbungen, Schifffahrt, Unterrichtsweſen, Verſicherungsweſen, Kaiſerl.
Marine, DeutſchesHeer, kurz, einen geradezu unerſchöpflichen Jnhalt und
zwar in einer Form, die den Leſenden anzieht, dem Suchenden entgegen
kommt und dient. Ueber 800 Zlluſtrationen ſind beigegeben. Die
räthſelhafte Billigkeit dieſes Werkes iſt ebenſo erſtaunlich, wie die
enorme Vielſeitigkeit des Stoffes, welcher darin geſammelt und be

handelt iſt.
Von Jugendbüchern nennen wir weiter: Aus Lenz und

Herbſt, Erzählungen für die reifere Jugend von Klara Jaäger,
illuſtrit von Aug. H. Plinke; (Preis 2 Mark, Ver
lag von Moritz Schauenburg in Lahr in Baden).
Unter den verſchiedenen Zuſammenſtellungen von Erzählungrn,
die es unternehmen, unterhaltend und zugleich veredelnd auf ihre
Leſer in dem zarten Alter, für welches ſie berechnet ſind, einzuwirken,
nimmt d eeſes Bändchen einen hervorragenden Platz ein. Zu den
alten Freunden, welche in der Jugend mit Vergnügen begrüßt wurden,
mird manche Mutter die Erzählungen rechnen, welche jetzt in einem
kleinen Bändchen vereinigt ſind, und in dankbarer Erinnerung froher
Stunden die Ueberzeugung gewinnen, daß es eine willkommene Feſt
gabe für den Weihnachtstiſch ihrer herangewachſenen Lieblinge ſein
wird. Eine Reihe von Künſtlerhand ausgeführter Vignetten und
Jlluſtrationen erhöhen das Intereſſe der Leſer.

Als ein überaus treffliches Buch iſt ſeit mehr als zwei Jahr
zehnten „Der Jugendgarten“ (Union, Stuttgart) anerkannt. Heuer
erſcheint von ihm der 23. Band, der mit etwa 200 ein und mehr
farbigen Jlluſtrationen geſchmückt iſt. Er iſt als Feſtgabe für Mäd-
chen beſtimmt und bietet eine Fülle anſprechender Erzählungen von
L. v. Vietinghoff, Frida Schlicht, Marianne Frieder, Fanny Römer,
A. v. Dorf, Käthe Treller, Luiſe Glaß u. A. Dazwiſchen ſind Gedichte,
biographiſche und populärwiſſenſchaftliche Skizzen eingeſtreut. Sehr reich
haltig iſt in dieſem Jahrgang die Rubrik der weiblichen Handarbeiten und
der Winke für allerlei Delittantenkünſte geſtaltet daneben werden
Anregungen für Sport und Spiel, für Haustheater, für Sammlerinnen
und zuletzt hüoſche Anleitungen zur Unterhaltung der Allerkleinſten
geboten. Ein ähnliches Jahrbuch für Mädchen iſt „Das
Kränzchen“ (9 Mk.), das gleichfalls in dem obengenannten Verlage
erſcheint. Für dieſe Weihnachten liegt uns die zehnte Folge vor.
„Das Kränzchen“ iſt eine weit verbreitete und deliebte, reich illuſtrirte
Wochenſchrift für junge Mädchen. Aus den Nummern des
letzten Jahrganges wurde der ſtattliche Band zuſammengeſtellt.
Er bietet zwei treffliche Erzählungen, „Guſtel Wildfang“ von
Luiſe Glaß und. „Das Dorfprinzeßchen“ von Mathilde de
la Chapelle, von denen jede für ſich ein Buch ergeben würde. Daran
ſchließt ſich eine Fülle kürzerer novelliſtiſcher Skizzen und belehrender
Artikel, ſowie eine ganze Anzahl nützlicher Winke. Das „Kränzchen“
ein liebenswürdiges Pendant zu dem prächtigen Knabenbuche „Der
gute Kamerad'“, iſt eines der vornehmſten, unterhaltendſten und
lehrreich en Geſchenkwerke für unſere Mädchenwelt, das in ſeinem
hocheleganten Einbande und ſeiner muſterhaften Ausſtattung ſicherlich
viele junge Freundinnen finden wird.

Die Krabbe'ſche DreiMark-Bibliothek für junge Mädchen
welche in den letzten Jahren ſolch vortreffliche Bücher von Johanno
Spyri, Cliementine Helm, Wildermuth, Wills, Palleske u. g. ver
öffentlicht hat. brinat zum diesjährigen Weihnachtsfeſt wiederum eip
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Bändchen in ſchönem, reichem Gewande: Unſer Klärchen. Eine
Erzählung für junge Mädchen von Julie Werner (geb. 3 Mk.
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart). Dies neueſte Werk ſchließ:
ſich ſeinen Vorgängern in jeder Hinſicht würdig an, wir freuen uns,
in dieſen Büchern eine vortreffliche, Herz und Gemüth der Jungfrau
feſſelnde und veredelnde Lektüre empfehlen zu können.

Aus dem Verlage von Ferdinand Hirt u. Sohn in
Leipzig liegen drei Geſchenkwerke für die Jugend vor. Da iſt zunicht Maria und Martha, Erzäblung für erwachſene Mädchen

von Anna Gnepkow. Mit 4 C n von C. H. Kuechler.
Reich gebunden 3,50 Mk., geheftet 2,25 Mk. Das Buch entrollt uns
die chickſale dreier Pfarrerskinder, die aus dem ſtillen
Frieden des Vaterhauſes in den Kampf des Lebens treten.
Die Verſchiedenheit ihrer Sinnesart und ihres Handelns
iſt aufs geſchickteſte begründet, der Gegenſatz im Aufs-
treten einer ſchon frühzeitig zu innerer Feſtigung, zu treueſter
Pflichterfüllung herangereiften Jungfrau und der noch unſicher und
theilweiſe unüberlegt ihren Weg ſuchenden jüngeren Geſchwiſter iſt
unter feinſter Beobachtung aller Umſtände und mit klarer eigener
Lebenserfahrung von der Verfaſſerin durchgeführt. Die Entwickelung
des Bruders und der anfangs flatterhaften Schweſter zu tüchtigen,
braven Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft vollzieht ſich in
durchweg ungezwungener Weiſe und iſt ſeeliſch fein behandelt. So

jeder Leſer, jede Leſerin zu dem wohlthuenden Gefühle der
hrheit des Erzählten.
Ein weiteres Buch desſelben Verlages titulirt ſich „Durch

Steppen und Tundren. Erzählung aus Südrußland und Oſt-
ſibirien von Bruno Garlepp. Mit farbigem Titelbild und
6 Tonbildern von Johs. Gehrts. (Prachtband 5 Mk., gebeftet
3,50 Mk.) Dieſe Neuigkeit bilder den erſten Band einer Jugend-
ſchriftenReihe, die unter dem Sammeltitel „Jenſeit der Grenz-
pfähle, Kulturbilder aus weniger bekanntem Voilksleben, beſonders
Europas“ mehrere ganz ſelbſtändige und einzeln käufliche Bände um
faſſen wird. Den Schauplatz von Garlepps Erzählung bilden aus
gedehnte Gebiete des ruſſiſchen Reiches Gegenden, die im Allge-
meinen weitab liegen von den gewöhnlichen Wegen des unaufhörlich

fluthenden Völkerverkehrs, aber an eigenartigem Reiz nichts denen
nachgeben, in welchen ehemals die Jndianergeſchichten ſpielten, für
die „Jenſeit der Grenzpfähle“ einen zeitgemäßen Erſatz bietet. In
prächtiger, der Wirklichkeit entnommener Schilderung ziehen die
Zauber und die Schreckniſſe Südrußlands und Sibiriens am Auge
des Leſers vorüber, in greiftarer Naturwahrheit treten uns die vielfach
ſeltſamen Sitten und Anſchauungen der Unterthanen des großen
„Väterchens“, ihre Leiden und Freuden im Kreislauf des Jahres ent
egen. Die Ausſtattung des Buches iſt, wie bei allen HirtſchenJogendſcheſſten, vornehm und geſchmackvoll. Endlich ſei hier

nannt: Die E. v. Seydlitz'ſche Geographie. Größte Ausgabe.
it 227 Karten und erläuternden Abbildungen in Schwarzdruck,

ſowie 5 Karten und 8 Tafeln in vielfachem Farbendruck. 22. Be
arbeitung von Prof. Dr. E. Oehlmann. 1899. In Leinwandband
5,25 Mk., in Halbfranzband 6 Mk. Die vorliegende Bearbeitung
unterſcheidet ſich, obwohl auf denſelben altbewährten Grundlagen auf-

ebaut wie die früheren, innerlich und äußerlich in mancher Hinſicht
ehr zu ihrem Vortheil von ihren Vorgängerinnen. Der Herausgeber

hat, unterſtützt von hervorragenden Fachgenoſſen und Univerſitätsprofeſſoren, eine im vollen Sinne des Wortes gründliche Umarbeitung

eliefert und das Buch innerlich zur vollen Höhe der heutigen Wiſſen
chaften gehoben unter ſorgfältiger Berückſichtigung der zunächſt für

die Schule verwendbaren Ergebniſſe der neuen Forſchungen. Einzelne
Abſchnitte ſo z. B. die Handelsgeographie, die deutſchen Kolonien

ſind erheblich erweitert, die mathematiſche Geographie iſt umge-
ſtellt, vereinfacht und dem Verſtändniſſe auch weiterer Keiſe angepaßt
worden. Von jeher iſt der Seydlitz nicht nur ein Schulfreund
geweſen, ſondern auch vielfach ein lieber hausgenoſſe geworden,
und er hat ſich in dieſer ſeiner Doppeleigenſchaft ſeit Jahrzehnten
bewährt. So iſt denn auch dieſe neue Bearbeitung planmäßig
darauf berechnet, wie ihre Vorgängerinnen in Schule und Haus
heimiſch zu werden als zuverläſſtges, leicht lesbares und in ange-
nehmer Form belehrendes Nachſchlage- und Handbuch.

Allerlei.
Ein Liebling des ſchönen Geſchlechts. Vor den NewYorker

Aſſiſen ſteht gegenwärtig ein der Bigamie eder vielmehr Polygamie
beſchuldigter Mann, der bisher nicht weniger als 53 Frauen hinter
einander geheirathet und wieder verlaſſen hat. Dieſen bemerkens
werthen Rekord erreichte der Angeklagte in den letzten 13 Jahren,
und was die Sache noch wunderbarer erſcheinen läßt, iſt, dß er ſeine
Heirathskarrière erſt begann, nachdem er bereits das vierziagſte Lebens
jahr überſchritten hatte. Womit dieſes merkwürdige Jndividuum nun
eine ſo außerordentliche Anziehungskraft auf das weidliche Geſchlecht
auszuüben vermochte, kann man ſich nicht erklären. Der Mann iſt
keineswegs eine beſtrickende Erſcheinung. Seine Geſichtszüge ſind
ſogar ausgeſprochen häßlich. Der Teint iſt fahl und unrein, das
Haar, das wie der Schnurrbart früher in leuchtend rother Farbe
prangte, iſt jetzt grau und nur noch ſpär ich vorhanden, und ſeine
Geſtalt iſt mager, eckig und von nur mittelmäßiger Größe. Ebenſo
wenig beſaß der Betreffende jemals in ſeinem Leben große Reich-
thümer, war im Gegentheil ſehr arm. Trotz ſeines nichts weniger
als einnehmenden oder gar eleganten Aeußeren hatte er doch einen

ſolchen Erfolg bei gebildeten und wohlhabenden Frauen und Mädchen,
daß er manchmal in einem Monat zwei Mal heirathete. Sonderbarer
Weiſe beſtand er ſelber ſtets zuerſt darauf, vom Geiſtlichen getraut zu
werden. Aber ſo ſchnell er ſich in eine Frau verliebte und ihre
Gegenliebe zu gewinnen wußte, ebenſo bald wurde er auch wieder
ihrer überdrüſſig. Gewöhnlich entfernte er ſich ſchon wenige Wochen
nach der Ceremonie unter dem Vorgeben, eine kleine Reiſe machen zu
müſſen. Seltſam iſt, daß dieſer Menſch, der es bei ein und derſelben
Frau nicht länger als im beſten Falle wenige Monate aushielt, ſeiner
erſten Frau, die er mit 22 Jahren heirathete, bis zu deren 18 Jahre
ſpäter erfolgtem Tode der treueſte Ehemann war. Dieſer heiraths-

nwüthige Yankee ſcheint in der That eine ähnlich geheimnißvolle
Macht über das ewig Weibliche zu beſitzen, wie John Wilkes, jener
berühmte Hofmann zur Zeit Karls II. von England, der es, obwohl
unſchön von Geſtalt und Angeſicht, in der Kunſt, die Frauen zu be
thören, ſo weit gebracht batte, daß er, ohne zu prahlen, ſagen durfte:
„Gebt mir eine halbe Stunde Zeit, und ich laufe dem ſchönſten Manne
Englands den Rang ab, wenn es ſich darum handelt, die Liebe irgend
einer Holden zu gewinnen.“

V ie unſere klaſſiſchen Komponiſten arbeiteten. Wenn
man hörte, daß unſere modernen Meiſter, vom Zeitgeiſt angekränkelt,
zu allerlei Exzentrizitäten neigen, würde man ſich nicht ſonderlich
darüber aufregen. Merkwürdiger iſt es ſchon, zu erfahren, daß auch
unſere Klaſſiker nichts weniger als von allerlei Schrullen frei waren.
Roſſini konnte nicht arbeiten, wenn nicht ſein Leibgericht Maka-
roni, für die er ſein eigenes Rezept hatte, von dem er behauptete,
daß es ihm Keiner nachmachen könne, vor ihm ſtand. Haydn in
ſeiner peinlichen Ordnungsliebe puderte ſich und zog ſich einen Gala-
rock an, ſodaß er, anſtatt ſeine Melodien zu ſchreiben, jeden Augen
blick bei Hofe hätte erſcheinen können. Im Gegenſatz dazu hatte
Méhul die Vorliebe, beim Komponiren ſo wenig wie mögli be-
kleidet zu ſein und außerdem noch einen Todtenſchädel vor ſich auf
das Klavier zu ſtellen. Händel hatte ſtets eine gute Flaſche
BordeauxWein neben ſich; Sarti pflegte in dunkler Nacht in
einem großen, weiten Saale, der nur von einer kleinen Lampe erhellt
war, zu arbeiten. Cimaroſa konnte am beſten Noten ſchreiden,
wenn er ſich dabei animirt unterhielt, und ſeine beſten Werke, die
„Horazier“ und „Die heimliche Ehe“, ſollen im lauten Freundeskreis
entſtanden ſein. Daß Richard Wagners überſinnliche Natur
die reichen Stoffe liebte und daß der Meiſter im phantaſtiſchen
Koſtüm die glücklichſten Jnſpirationen hatte, weiß man. Was mögen
nur unſere modernen Komponiſten erſt anfangen, wenn es die „Alten“
ſchon ſo getrieben haben

Für vergeßliche Leute. Eine hübſche kleine Neuerung ſoll
wie ein ſchweizeriſches Biatt mittheilt in Zukunft unſeren nütz
lichen Zeitmeſſer noch angenehmer machen. Für zerſtreute und ver
geßliche Leute wird das Uhrglas im Raume innerhalb der Ziffern
ſo rauh geſchliffen werden können, daß man mit Beiſtift darauf
Notizen machen kann. Die Schrift iſt auf dem weißen
Untergrunde des Zifferblattes ſehr deutlich lesbar und läßt ſich auch
durch Reibung nicht verwiſchen, hingegen mit einem feuchten Lappen
leicht entfernen. Dieſes Erinnerungszeichen iſt beſonders aus dem
Grunde wirkſamer, als alle anderen, weil man ſehr häufig nach derUhrſieht.

Giftiges über die Patti. Henry Bauer, der Kritiker des
Pariſer „Journal“, iſt ein boshafter Menſch. Die Nachricht, daß
Adelina Patti ihren Maſſeur Cederſtröm heirathet und daß
ſie eine neue Kunſtreiſe antreten wird, ſtachelte den geiſt- und gift-
ſprühenden Jeurnaliſten zu folgenden Bemerkungen auf: „Ganz
eigenthümlich liegt dieſer Fall der Patti. Jedermann weiß, daß man
mit dem Namen Patti einen merkwürdigen Automaten bezeichnet, der
von einem modernen Vaucanſon, des Namens Strakoſch, nach
der italieniſchen Methode fabrizirt worden iſt. Die Patti ſang ſehr
gut in Paris 1867, als ich ein kleiner Knabe war. Seitdem hat ſie
in ganz Europa und namentlich in An erika ihren wunderbaren
Mechanismus zur Ausſtellung gebracht. Jm Alter von 20 Jahren
gab man ihr einen Gatten, oder vielmehr, man geſtattete ihr, ſich
einen Catten zu kaufen; er war Marquis, Stallmeiſter von Napoleon III.
und ſtarb ganz verkommen. Die Patti ſang daneben mit einem
Tenor, den ſie liebte und heirathete. Der Tenor verfiel,
wurde lungenkrank und ſtarb im verfloſſenen Jahre. Auch der
unnachahmliche Mechanismus von Strakoſchs Schaffen hatte ſich ver
braucht. Madame Patti ſang nicht mehr und verfettete. Ein
Maſſeur wurde herbeigerufen, der knetete, zurechtſchow und den
Sprungfedern der bewundernswerthen mechaniſchen Statue neue
Kraft gab. Die in ihr verborgene Nachtigall wird daher noch einmal
ſingen Pygmilion hat die Statue belebt, denn ſie iſt von Gold,
und er heirathet ſie. Es lebe der dritte Gatte! Friede mit den
beiden Anderen und Ehre der Maſſage!“

Eine lange Reihe von Centenarfeiern, die auch im Aus-
land Wiederhall finden dürften, wird die Pariſer Kunſtwelt
im tommenden Jahre begehen. Am 26. Avril werden es
zweibundert Jahre, daß Racine, der größte franzöſiſche
Tragiker, in Paris ſtarb. Die Bühnen, an denen Racines
Dramen von jehber in erſter Linie gepflegt wurden, die Comédie
Françaiſe und das OdéonThéätre, werden bei dieſer Feier natürlich
die Hauptveranſtalter ſein; auf dem Kirchhofe Saint Etienne du
Mort plant wan eine große Feier für den berühmten Todten.
Am 18. Man fol t dann der hundertſte Todes an Beaumarchais',
zwei Tage darauf, am 20. Mai, der undertſte Geburtstag des
Dica ters der „Comédie humaine“, Honoré de Balzacs.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale Leipzigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen. ——”x-ÜÖÖ(

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Das Copirbuch in der Landwirthſchaft.
Nach S 28 des deutſchen Handelsgeſetzbuches iſt jeder Kauf

mann verpflichtet, eine Abſchrift der abgeſandten Handelsbriefe
znrückzubehalten. Die Copien oder Abdrücke dieſer Briefe ſo
wohl wie die eingegangenen Geſchäſtsbriefe müſſen auf Grund
desſelben Paragraphen 10 Jahre aufbewahrt werden. Wenn
auch der Landwirth als Nichtkaufmann durch dieſe Vorſchriften
nicht berührt wird, ſo thut er doch gut, ſich ihnen zu unter-
werfen, damit ihm die daraus reſultirenden Rechte zu Theil
werden können. Und dieſe Rechte wird kein Richter vor
enthalten, der den Eindruck gewinnt ſei es aus eigener An
ſchauung oder der eines Sachverſtändigen daß der Land
wirth ordnungsgemäß vorgegangen iſt. Das heißt nun nicht,
daß dieſer der kaufmänniſchen Buchführung benöthigt. Er
mag ruhig ſein Kaſſenbuch in einfachſter oder Kolonnen-Form
weiter führen, unbekümmert um die mehr oder minder kniff-
lichen Uſancen gelernter Buchhalter und um die gewünſchte
techniſch reine Art der Eintragung. Aber darauf muß Bedacht
genommen werden, daß aus dem einfachen Kaſſenbuch des Land
wirths zu erſehen ſein ſoll wann, von wem, wofür und in
welcher Höhe eine Zahlung eingegangen iſt, und in derſelben
Weiſe muß die Ausgabepoſition konſtruirt ſein. Dazu kommt
noch die nicht genug hervorzuhebende Aufgabe, welche vor-
ſchreibt, möglichſt für ſämmtliche Zahlungsvorgänge die Unter
lagen beibringen zu können. Zu dieſem Behufe iſt es einmal
erforderlich, ſich bei allen größeren Ausgabepoſten Rechnungen
ausſtellen zu laſſen und dieſe nach Erledigung aufzubewahren
und auch für kleinere Poſten entſprechende Beläge in den
Gegenbüchern des Handwerkers oder Kaufmannes aufzuſtapeln.
Die Quittungen heftet man zweckmäßig monats- und jahres-
weiſe zuſammen, giebt jeder eine Nummer, welche bei dem
fraglichen Poſten im Kaſſenbuch vermerkt wird. Poſtquittungen
gelten nur als vorläufige Quittungen, und iſt deshalb immer
darauf Bedacht zu nehmen, dieſe durch rechtmäßige, von dem
Zahlungsempfänger auszuſtellende Beläge zu erſetzen. Die ein
gegangenen Geſchäftsbriefe ordnet man thunlichſt nach ihrer
Art, ſo z. B. Hefte oder Deckel für ſolche über Getreideein-
und Verkauf Scheunenbau u. ſ. w. Nach vollkommener Er
ledigung des Geſchäftes kann man auch die diesbezüglichen
Quittuugen beilegen, um hierin einen Geſchäftsakt vollſtändig
abzuſchließen.

Was nun die Beweisſtücke für abgeſandte Geſchäftsbriefe und
Rechnungen betrifft, ſo ſtehen uns 3 verſchiedene Methoden zu
ihrer Erreichung zur Verfügung, und zwar durch Abdruck, Ab
ſchrift und Copie. Der erſtere Weg kommt der Koſtſpieligkeit
wegen nicht in Betracht der zweite, der bei den Behörden
übliche, erfordert Zeit und Sorgfalt, denn ſobald das Original

mit der Abſchrift nicht genau übereinſtimmt, geht die Beweis
kraft verloren. Die dritte Methode endlich iſt die vornehmlich
bei den Kaufleuten am meiſten geübte. Sie birgt den Vor
theil größter Genauigkeit in ſich, erfordert überdies geringe
Koſten und wenig Zeit, und da zum Copiren nicht loſe, ſondern
zu Büchern gebundene mit fortlaufenden Zahlen verſehene
Blätter benutzt werden, wird die Ordnung ſchon von vornherein
gewährleiſtet. Allerdings ſind dieſe Copie-Blätter ſehr leicht
zu verletzen, die copirte Schrift bleicht oftmals aus und iſt nach
Jahren recht ſchwer lesbar und namentlich, wenn beim Ab-
klatſchen nicht die nöthige Sorgfalt obwaltete. Alſo wieder
nichts für den arbeitenden Landwirth, deſſen Hände zu ſtark
mitgenommen, als das gebrauchsfähige Copien entſtehen könnten.
Auch weiß er in der Regel nicht, wie er dabei verfahren muß,
obgleich jede Handlung beim Verkauf eines Copirbuches oder
einer Copir-Preſſe eine entſprechende Anleitung verabreicht.
Um wenigſtens für die angehenden Landwirthe, beſonders
die mittleren und kleinen Beſitzer ſind hier gemeint den
erwähnten Nutzen des Copirens zu ſichern, ſei darauf hin
gewieſen, daß es unbedingt nöthig iſt, daß Lehrinſtitute, die
den Einzelunterricht in der landwirthſchaftlichen Buchführung
pflegen, das Copiren als Lehrgegenſtand mit aufnehmen. Wenn
hier bei ſprechender Anleitung geübt wird, werden ihnen die
Schüler ſpäter dankbar ſein und manch einer, welcher ſeine
Finger faſt zu ſteif glaubte, wird bald erkennen, daß das
Copiren viel leichter iſt, als es zu Anfang den Anſchein hatte
und daß das Spiegelbild ſeiner Geſchäfte nicht wahrheits-
getreuer wiedergegeben werden kann.

Auch die Leiter landwirthſchaftlicher Winterſchulen, welche
die junge Welt auch für das geſchäftliche Leben vorbereiten ſollen,
mögen ſich trotz der gering bemeſſenen Zeit wohl überlegen,
ob nicht ein paar Stunden der Unterweiſung im Copiren zu
widmen ſind es würde dadurch für ſpäter überdies eine ge
wiſſe nicht zu unterſchätzende Vorſicht im Briefeſchreiben und
bei richtiger Handhabung des Unterrichts auch die Sorgfalt
eines ordentlichen Geſchäftsmannes eingeimpft werden.

Den Anſtoß zu dieſen kurzen Auseinanderſetzungen gab
ein Prozeß, der von ſeiten eines Landwirths gegen einen
Handelsmann geführt wurde und der ſicher zu ſeinen Üngunſten
ausgefallen wäre, wenn ihm nicht ſein Copirbuch beweisführend
zur Seite geſtanden hätte. Der unſaubere Handel wagt ſich
nicht zuletzt auf das flache Land Jeder, der nicht ſchwarz auf
weiß ſeinen Verkehr mit ihm darthun kann, giebt ihm zu
weiterer Ausbreitung ſtärkende Nahrung.

Dr. H. Schmidt.

Die zweckmäßige Wafſſerverſorgung unſerer Hausthiere.
Zu den ſonſtigen Kalamitäten der Landwirthſchaft geſellt und ſie glatt macht, in Gefahr, ins Waſſer hinein zu ſtürzen.

ſich ſeit einigen Jahren die immer wachſende Schwierigkeit, ſich
Arbeitsleute, beſonders zuverläſſiges Stallperſonal, zu beſchaffen.
Daher finden Maſchinen, welche die landwirthſchaftliche Arbeit
erleichtern und beſchleunigen, ſtets willige Abnehmer.

Demjenigen aber, der alljährlich ſehr viele Ställe zu ſehen
bekommt, muß es auffallen, daß zweckmäßige Futter- und
Tränkanlagen, obwohl deren Nutzen gerade in jetziger Zeit auf
der Hand liegt, nur langſam und verhältnißmäßig noch auf
viel zu wenig Gütern Eingang fanden. Nicht ſelten ſieht man
noch den altehrwürdigen, zeitraubenden Schwengelbrunnen in
gewohnter Thätigkeit. Jn Dörfern, die an Bächen und Flüſſen
gelegen ſind, verſorgt man ſich, beſonders in kleinen Gehöften,
noch recht oft aus der Schöpfe im Bache oder einem ſeichten,
kellerartig in den Berg gebauten oder überdachten Borne. Bei
beiden iſt man im Winter, wenn Eis die Stufen bedeckt und

S

Die gewöhnlichen Hofpumpen ſind oft zu ſeicht oder an einer
falſchen Stelle, zu nahe am Dünger, angelegt, ſodaß ſie ſchwer
und nicht ausreichendes oder ungeſundes Waſſer liefern. Gar
nicht ſo ſelten ſind Gehöfte, manchmal auch ganze Dorftheiie,
gezwungen, Waſſer mit Tonnen und Fäſſern vom Bach oder
entfernten Brunnen herbeizufahren.

Von dem Aerger und der Vertheuerung der Betriebskoſten,
den ein ſolches oft monatelanges Waſſerfahren bedeutet, be
kommen wir, ſo führt Landwirthſchaftslehrer Welzel in der
„Ztſchr. der Landwirthſchaftskammer f. d. Prov. Schleſ.“ aus,
für gewöhnlich ſchon eine Ahnung, wenn wir nur zeitweiſe
Waſſer zum Dampfdruſch von unbequemer Schöpfſtelle herbei
ſchaffen müſſen. Wer täglich ſeinem Vieh das Waſſer heran
fahren muß, hat dabei immer den Aerger, zu ſehen, wie viel
von dem Faſſe bis zur Krippe vergoſſen wird, und es wird
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ihm dabei erſt klar, wie viel an Waſſer ein Thier zum täg- wird durch das Hineintreten der Thiere der Schlamm auf- ſi
lichen Leben braucht, denn dieſer Waſſerbedarf iſt größer, als gerührt, und durch die Exkremente der Thiere das Waſſer zu le
man h glaubt. Man rechnet mit Recht, daß eine Kuh ſehr verunreinigt. Dies beſonders bei Hofteichen zu be-
zum Einſpeicheln ihres Futters täglich 40—-50 Liter Speichel rückſichtigen, die ohne Abfluß ſtagnirend und von den Ab- 2
abſondert, und etwa ebenſoviel an Waſſer braucht. Auf das wäſſern der Dünger- und Schnitzelgruben, von den Hinter 2
Pferd ſind täglich 20—30 Liter zu rechnen. Wer bedenkt, daß laſſenſchaften des Geflügels nicht frei zu halten ſind. Wird 2
der Körper eines erwachſenen Thieres bis zu 70 Proz. aus dort das Waſſer faulig, enthält es viel ſich zerſetzende organiſche e
Waſſer beſteht, wie große Mengen an Schweiß, Koth und Harn Subſtanzen, ſteht der tiefe Teich vielleicht mit der Jauchegrube w
und bei Kühen an Milch ausgeſchieden werden, welch letztere in verborgenem Zuſammenhange, ſo entwickeln ſich im Teiche b
auch zu 87 Proz. aus Waſſer beſteht, wird das erklärlich finden. Fäulnißprodukte, ſalpetrige Säure und Salpeterſäure.

Wohlbefinden der Thiere, Milchabſonderung und Trink- Daß ſolches oft ganz grau und grün ſchimmernde Waſſer g
waſſer ſtehen naturgemäß in engem Zuſammenhange. Be nicht bekömmlich iſt, iſt erklärlich. Wenn auch bei Rindvieh li
trachten wir in Milchwirthſchaften Montags die Milchtafel, ſo nicht ſofort eine Wirkung eintritt, ſo wird man doch gut thun, o
finden wir faſt regelmäßig, wo nicht ſelbſtthätige Tränkanlagen bei ſtarkem Durchfall und Verwerfen der Kühe, bei Kälber-
da ſind, ein gewiſſes Manco, weil Sonntags Viehpflege, ſterben oder öfter ſich wiederholenden Buchverſetzungen und zi
Fütterung und vor Allem das Satttränken zu wünſchen übrig läßt. Katarrhen an das Tränkwaſſer zu denken. Daß dagegen ein n

Der Waſſerbedarf der Thiere wird allerdings ſchwanken gewiſſer Kalkgehalt des Waſſers (hartes Waſſer) nur forderlich ſe
nach dem Waſſergehalt des Futters und vor Allem nach der iſt, iſt bekannt. nStall- und Autzentemperatur. Daß Thiere in heißen Sommer Ebenſo darf man Thiere in Zuſtande nicht tränken.
tagen viel mehr, bei naſſem Grünfutter viel weniger ſaufen, iſt Wollen Pferde, wenn der Durſt ſie quält, nicht freſſen, ſo ke
erklärlich. Findet man doch in dem hohen Waſſergehalt friſcher wirft man ihnen bekanntlich, damit ihnen das Waſſer nicht it
Rübenſchnitzel (bis 93 Proz.) für manche Güter eine Erklärung ſchade, etwas Heu auf das Tränkwaſſer, das ſie alſo fauen

daß dort die Schnitzel als Milchfutter gar ſo ſehr ge- oder um kein Heu ins Maul zu bekommen, nur wenig Waſſer b
rü De werden, weil eben ſonſt die Thiere zu wenig getränkt aufziehen, wodurch das Waſſer im Maule vorgewärmt wird.

werden. rAuch die Temperatur des Tränkwaſſers iſt von hoher Be
deutung und ſoll nicht unter 10--12 R. betragen. Zu kaltes
Waſſer bewirkt bekanntlich eine plötzliche Abkühlung des Magens,
wodurch leicht Verdauungsſtörung, Buchverſetzung und Kolik
der Pferde hervorgerufen werden. Zu kaltes, ungewohntes
Waſſer iſt oft der Grund, warum zu Hauſe ganz geſunde Pferde
bei weiten Touren leicht Kolikerſcheinungen zeigen.

Jſt das Tränkwaſſer zu kalt, ſo wollen die Thiere zwar
ihren glühenden Durſt ſtillen, fahren aber ſchnell aus der Krippe
zurück. Man ſieht ſie ſofort nach Stroh am Boden langen,
kanen und nach einiger Zeit wieder in die Krippe fahren, um
das inzwiſchen überſchlagene Waſſer auszuſchlürfen. Oft genug
aber können ſich dann die Thiere nicht ſatt ſaufen, denn die
tränkenden Mägde erblicken, wenn die Kühe von der Krippe
zurückfahren, darin den Beweis, daß ſie Waſſer genug hatten.

Das Waſſertragen mit Eimern, Kannen und Zubern, von
weitem Brunnen oder Bach her, auf ſteigendem Wege und über

Es iſt erklärlich, daß Pferde und Ochſen bei großem Durſt
nicht freſſen wollen, oder nicht können. Der Durſt iſt der Be
weis, daß in der Hitze der Körper zu viel Waſſer verdunſtete.
Die Speicheldrüſen können alſo mangels von Zufluß momentan
nicht abſondern das Thier kann nicht kauen, nicht einſpeicheln
und alſo nicht ſchlucken, bis das fehlende Waſſer erſetzt iſt und
die Drüſe wieder funktionirt.

Ebenſo iſt bekannt, daß man Thiere nicht tränken darf,
wenn ſie ſtark blähendes Futter, wie jungen Klee und Hülſen-
früchte, in größerem Maße aufgenommen haben.

Haben die Thiere aber während des Freſſens C elegenheit
Waſſer aufzunehmen, ſo freſſen ſie ſich kaum ſo voll und die
ſchädliche Wirkung bleibt aus.

Die Waſſeraufnahme ganz nach dem Belieben der Thiere
iſt der ideale Zuſtand, und daher wollen Beſitzer, die Selbſt
tränke einführten, ſie auf keinem Gute mehr miſſen. Leider äſt
aber die Selbſttränke noch viel zu wenig im Gebrauch und in
einzelnen Gegenden beſonders im kleineren und mittleren Be

e S t Arie 6 ſitz unbekannt Czeitraubende Arbeit, daß man ſie beſſer durch maſchinelle Ein ie Selbſtträ f irichtungen beſorgen läßt. Das Waſſer hat bekanntlich das z e r en W
ho. Gewicht von 2 Pfo. pro Liler, ſelbſt in einer kleinen öhren und Gefäßen, die untereinander in Verbindung ſtehen,
Wathſchaſt mit nur wenigen Stück. Vieh ſind käglich viele überall gleich hoch ſteht (communicirende Röhren). Säuft eine
Centner Waſſer zu befördern, ſodaß ſich eine Flügel-, Saug- e e Wege e e i P r ver 8

J rmindert ſich der WaſſerſtanKppen ppr bald bezahlt macht, die das Waſſer in die und aus dem Rohre und dem Regulirbaſſin dringt ſofort wieder

Jm Winter wird dadurch auch das lange Offenſtehen der rn r a dem R a d z
Thüren vermieden. Die Waſſer tragenden Leute wollen den Wenn Baden e r r t vvollen Zuber nicht wegſetzen, en daher faſt immer die Thüren hen r Waſſing er ſt D7at t J
ſo lange offen, als ſie tränken, ſodaß dann Erkältung einzelner ſinkt das Waſſ d damit di Schwimmbl W
Thiere, Kalbfieber und Euterentzündung ganz erklärlich werden. M ſelle e ich d e e

Ein ausgewachſenes Rind hat nach ſeinem Eigengewicht e Wege Vor hat de der v
3413 3 W ſe und dadurch das Rohr wiederar. 33 W u Trinkbecken waren früher unvollkommen, weil die
77 n Den h m d r ſogar r Waſſerzuleitung von unten her aus dem Rohre geſchah T

ge, daß man bei nur einmaligem 4Tränken der Thiere, ſei es nun unter oder zur Mahlzeit, dieſe ar der Deckel derſelben zu ſchwach, oder brach das de
leicht überladen kann. In ſehr heißen Tagen wird ſogar ein Scharnier desſelben ab, ſo blieben die Tränkbecken offen ſtehen. w
zwei bis dreimaliges Tränken kaum genügen. Denn läßt man Schmutz und Futterreſte kamen in das Becken, ſetzten ſich nach w
an ſehr heißen Tagen, wo Waſſerleitung in die Krippen vor unten, und drangen ſie in die Röhren, ſo konnten ſie dieſe C

n h et ſiehst du Deren e n e hen eauf, um ihren Durſt zu löſchen. Man hat ſogar beobachtet, en 27 J „ultenraudaß an ſehr heißen Tagen Thiere bei T über 20 Mai in Apolda ſo eingerichtet, daß das Waſſer oben ſeitlich eintritt. 6

die r Mag dies nun auch manchmal aus e eSpielerei geſchehen, ſo iſt doch daraus erſichtlich, daß die Thiere t ein Secden Hhin, wodurch jetzt jedein heißer ge viel öfter Waſſerbedürfniß haben, als man ge rn auf dieſem Wege, z. B. der Tuberkuloſe,

wöhnlich Waſſer reicht. 2 deJn vielen Wirthſchaften iſt es üblich, wo Gelegenheit dazu Sammelt ſich Schmutz am Grunde des Beckens, ſo wird re
da iſt, die Thiere täglich in einen Teich oder einen Bach zu dort durch eine Schraube ein Loch geöffnet und das Becken 38

laſſen. ausgeſpült.Gegen das Herauslaſſen iſt aus anderen Gründen nichts Sowohl Regulir- als Sammelbaſſins erhalten ihren Ab ſt
einzuwenden, beſonders wenn die Thiere dabei ein Reinigungs lauf einige Zoll über dem Voden, ſodaß etwaige Waſſer- A
z Erfriſchungsbad nehmen. Erſpart man ſich aber dadurch verunreinigung ſich abſetzt und die Röhren nicht verſtopfen w
as Tränken, ſo iſt dies bedenklich. kann. Ueberdies legt man die Röhren hart an der Krippen- e„Jn Bächen wird die Waſſerwärme ſehr ſchwankend, und Mauer hin und deckt ſie gegen die Mauer zu mit Cementputz a

wo in Teichen der Grund nicht ſteinig, ſandig und feſt iſt, ab, ſodaß man alſo nothwendigen Falls leicht dazu kann legt R
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ſie alſo nicht mehr wie früher in die Mauer oder wie bei Zu-
leitung von unten aus, in den Boden hinein.

Jm Regqgulirbaſſin, in den Röhren und Becken nimmt das
Waſſer annähernd die Stalltemperatur an, iſt alſo nie zu kalt.
Tränkeinrichtung für zwei Kühe liefert z. B. Hüttenrauch in
Apolda für etwa 7--10 Mark. Wem die Einrichtung einer
Selbſttränke zu theuer oder zu umſtändlich iſt, der ſollte fich
wenigſtens eine Waſſerleitung machen laſſen, die das Waſſer
bei Oeffnen eines Hahnes in die Krippen führt.

Jn Gebirgs- und Hügellandſchaften laſſen ſich oft höher
gelegene Quellen oder Brunnen, die das ganze Jahr Waſſer
liefern, abfangen, die ohne jede Arbeit Waſſer in die Krippen
oder Sammelbaſſins abgeben können.

Mit ſolchen Hochquellenleitungen könnten leicht durch ver
zinkte Eiſenrohre, von denen der laufende Meter 14 Mark und
mehr je nach der Weite koſtet, auf dem Wege der Genoſſen-
ſchaft waſſerarme Ortſchaften oder mehrere Gehöfte ausreichend
mit Waſſer verſehen werden.

Jſt die Waſſerleitung mit eigenem Druck nicht möalich, ſo
kann man mit Flügelpumpen das Waſſer aus dem Brunnen
ins Reſervoir ſchaffen.

Bei ſchwer gehenden Saug- und Druckpumpen aus Tief-
brunnen benutzt man am beſten einen billigen leichten Göpel
mit Vorgelege, der durch Pferd, Ochſe oder eine Zugkuh ge
trieben wird.

Manche Beſitzer entgegnen auf die Frage, warum ſie
nicht Waſſerleitung einrichten, ſie könnten ſich doch keine
Menſchen erſparen, oder dieſe machten auch nicht mehr, wenn
ſie nicht zu tränken brauchten. Aus dem Geſagten erhellt, wie
wenig ſtichhaltig eine ſolche Antwort iſt. Wird das Vieh zu
wenig getränkt, ſo hat der Viehbeſitzer den Schaden, und die
am Tränken erſparte Zeit könnte zum Nutzen des Viehes und
der Erhöhung des Milchertrages ſehr oft auf beſſeres Ausmelken
und zum Putzen verwandt werden. Eine Tränkanlage, die
der Verfaſſer ſ. Zt. für 80 Stück Rindvieh durch Leiten des
Waſſers in die Krippen machen ließ, koſnete 394 rund 400 Mk.
Rechnet man hoch 10 Proz. Abnutzung und 5 Proz. Verzinſung
Reparaturen kamen kaum vor), ſo betrugen die Koſten jährlich

60 Mk., d. h. pro Stück und Jahr 0,75 Mk., pro Stuck und
Tag 14 Pfg., wobei allerdings die Vorbedingungen ſehr günſtig
lagen.

Auf einem anderen Gute koſtete die Selbſttränke mit
C 3pelpumpe, großem eiſernen Reſervoir und langer Zuleitung

e

für eiwa 90 Stück 1400 Mk. davon 15 Proz. Abnutzung,
Reparatur und Zinſen mit jährlich 210 Mk. macht pro Stück
und Jahr 2 Mk., ſodaß durch den Milchmehrertrag, da die
frühere Arbeit des Tränkens mit dem Zuber doch viel theurer
kam, und das beſſere Wohlbefinden der Thiere nicht nur dieſe
Koſten leicht gedeckt, ſondern in kurzer Zeit die ganze Anlage
bezahlt wurde.

Viel weniger bekannt ats ſie verdienen, ſind anch die
hydrauliſchen Widder oder Stoßheber, deren Preis je nach ihrer
Größe und Leiſtung etwa zwiſchen 50--75 Mk. ſchwankt. Der
Widder beſteht aus einem feſten Windkeſſel, in den ein zwei
zölliges Triebrohr hinein und aus welchem ein ca. azölliges
Leitungsrohr in die Höhe führt. Beide Röhren ſind am Wid
durch nach Jnnen führende Ventilklappen geſchloſſen.

Aus einem Teiche, einem Bache mit ſtarkem Gefälle oder
einem höher gelegenen Brunnen wird durch das Triebrohr
Waſſer mit Gefälle in den Widder geleitet und die Luft zu
ſammengedrückt. Der dadurch erzeugte Gegendruck wirkt zurück
und ſchließt das Zuleitungsventil. des zugeleiteten Waſſers
entweichen durch ein anderes ſelbſtthätiges ſich hebendes und
ſenkendes Ventil ins Freie, des Waſſers ſteigt in dem
engeren /zölligen Steigrohr in die Höhe und wird zum
RNeſervoir geführt, und zwar ſteigt dieſe enge Waſſerſäule
7 Mal ſo hoch als das Triebrohr Gefälle bis zum Widder hat.

Liegt die Waſſerentnahme alſo einen Meter höher als der
Widder, ſo treibt derſelbe ſelbſtthätig des zugeleiteten Waſſers
7 Meter hoch in ein Reſervoir u. ſ. w. Natürlich muß das
übrige Triebwaſſer vom Widder aus Abflußgefälle haben.

Jſt der Waſſerſtrahl, der in die Höhe getrieben wird, und
zwar ohne Koſten, auch nur ſchwach, ſo iſt im Laufe von
24 Stunden die Waſſermaſſe doch ſo beträchtlich, daß ein Hof
ausreichend mit Waſſer verſehen werden kann.

Je höher ein Reſervoir mit Waſſer liegt, deſto beſſer wird
das Waſſer bei event. Brandgefahr auch zum Löſchen mit
Schläuchen, verwandt werden können.

Jedenfalls haben wir durch Flügelpumpen, durch Saug-
und Druckpumpen mit Göpel, durch Waſſerleitungen und
hydrauliſche Widder in Verbindung mit Selbſttränke bequeme
Bahe ise Mittel zur zweckmäßigen Waſſerverſorgung unſeres

iehes.
Damit haben wir die Möglichkeit, uns viel Arbeit und

Aerger zu erſparen, und von beidem hat der Landwirth ſonſt
ſchon genug.

Kleinere Mittheilungen.
Baumpflege. Wer ſeine Obſtbäume vor der ſo ſchädlichen

Vilz- Krankheit der Fruchtfäule möglichſt bewahren will, hat
vor Allem darauf zu achten, daß den Winter über keine gefaulten
Früchte an den Bäumen hängen bleiben, weil dieſe der Träger des
verderblichen Pilzes (Alonilia tructigena) ſind, dieſen in ſich über
wintern und ſeine Weiterverbreitung im nächſten Frühjahr vermitteln.
Der Pilz befällt nicht nur das Kernobſt, ſondern auch Kirſchen,
Pflaumen und vernichtet deren Blüthen und ganze Triebe. Man
entferne alſo ſorgfältig alle dieſe gefaulten Früchte und mache durch
Vergraben oder Verbrennen derſelben, den in ihnen ſitzenden Pilz
unſchädlich ebenſo iſt mit den durch den Pilz abgetödteten Trieben
zu verfahren.

Jſt Centrifugenbutter weniger kernig als gewöhnliche
Butter Dieſe Frage beantwortet Dr. Klein-Proskau dahin,
daß Centrifugenbutter allerdings häufig weicher iſt als die ohne An
wendung einer Milg ſcentrifuge bergeſtellte Butter, und zwar dann,
wenn die Milch kuhwarm centrifugirt roird, ohne daß der die
Centrifuge verlaſſende Rahm ſofort genügend gekühlt wird. Kühlt
man den friſchen Rahm ſofort auf 4--5 Grad Celſius ab und läßt
ihn einige Stunden bei dieſer Temperatur ſtehen, ſo gewinnt man
auch bei Anwendung einer Milchcentrifuge Butter von normaler
Conſiſtenz.

Auch das iſt Thatſache, daß ſich der Braten bei Benutzung von
Centrifugenbutter meiſt ſchwer bräunt. Hieraus iſt aber nicht etwa
auf einen Minderwerth der Centrifugenbutter zu ſchließen es liegt
das vielmehr daran, daß die Centrifugenbutter im Allgemeinen
reiner iſt, d. h. weniger käſige Beſtandtheile enthält als die ſogenannte
zewöhnliche Landbutter.

Das Lebendgewicht des Maſtviehes zeigt (was bei Feſt
ſtellung desſelben wohl zu beachten iſt) erhebliche Schwankungen-
Auf der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Weende bei Göttingen
wurde ein Rind, welches Morgens zum letzten Male gefüttert und
getränkt war, Nachmittags geſchlachtet. Bei einem Lebendgewicht
von 613 kg wog der Jnhalt von Magen und Darm nicht weniger
als 137 kg, d. 5). 222 Proz. des Lebendgewichtes. Ein anderes
Rind hatte das letzte Futter Abends erhalten und beſaß am nächſten

Nachmittage bei einem Lebendgewichte von 608 kg nur 59 kg Magen
und Darminhalt. Prozentiſch ähnliche Verhältniſſe finden ſich auch
beim Schaf. Denkt man ſich dieſe Zahlen auf ein Thier bezogen, ſo
hieße das alſo Ein Rind kann durch unregelmäßige Futteraufnahme
oder Kothabgabe ſein Lebendgewicht innerbalb eines Tages um 78 kg
verändern. Jn der That ſind ähnliche Verhältniſſe in der Praxis
aus Erfahrungen beim Verkauf von Maſtvieh bekannt. 10 Stück
Maſtochſen wogen z. B. zwei Stunden nach dem letzten Futter
5993 kg. Nach 36ſtündiger Bahnfahrt, wobei die Thiere ohne
Futter geblieben waren, wogen ſie nur noch 5288 kg, alſo 705 kg
weniger. Von dem Lebendgewichte der urſprünglichen 10 Ochſen war
alſo nur noch das Lebendgewicht von 8 Ochſen vorhanden. Der
Vergleich mit den Schlachtverſuchen läßt erkennen, daß der Verluſt
faſt ausſchlietzlich aus Darm und Blaſeninhalt beſtanden haben muß.

Grasfütterung and freie Bewegung in ihren Ding
auf das Gedeihen der Schweine. Auf einer nordameriran ichen
Verſuchsſtation machte man Verſuche mit Schweinen, um en Wert
der Grasfütterung und der Bewegung näher kennen zu lernen. Zu
dieſen Verſuchen di nten 15 Schweine, welche in 5 gleiche Varten
getheilt worden. Die Thiere der Partien I und II wurden in enge
Stallungen untergebracht, und zwar erhielt J Körnerfrüchte. I Körner
früchte und friſch gemähtes Gras. Partie III wurde in einem fahr
baren Bretterverſchlage auf eine Weide geſetzt, dabei der Weideplat;
täglich dreimal gewechſelt, während gleichzeitig Körnerfrüg er
abreicht wurden. Den Schweinen ber Partien IV und V liex wan,
aur derſeiben Wei rreien Lauf IV erhieit außerdem zrorn rrrücht.
während V ohne weitere Futterzugabe blieb, alſo ausſchließlich aun
wie Jwride angewieſen war Die Körnerfrüchte beſt den en alle
Fä. t aus Gerſte, Weizen und Kleie.

Die hierbei gewonnenen Reſultate waren kurz zuſammen xefasa
ſolg.nee: I Freie Bewegung auf einer guten Weide be Verabr ichunn
vog Köcnerfrüſhten übt. den günſtigſten Einfluß auf das Gede bei
der Schweine aus II. Grasfütterung in einem engen Stalle bre
gleichzeitig c Verabreichung von Körnerfrüchten bewirkte eineeich ichung r röß erGewichtszunahm. als die Fütterung von Körn.rfrücht.n on War
gaben, und ſchien grünes Futter von größerem erthe für di 2
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kömmlichkeit ver ganzen Futterration zu ſein III. Grasfütterung
für ſich allein hatte für die Gewichtszunahme nur einen geringen
Einfluß und dürfte einen Reingewinn überhaupt in Frage ſtellen
IV. Schweine, welche in einem begrenzten Raume anf der Weide
gelaſſen wurden, nahmen ſieben engliſche Pfund Körnerfrüchte fürden Tag mehr auf als jene ohne Grasfütterung in einem Stalle

untergebrachten das mehr aufgenommene Futter wurde jedvch relativ
minder gut ausgenutzt; V. Bewegung ſcheint zu einer erhöhten
Futteraufnahme und zu einer beſſeren Verdauung erforderlich zu ſein.

Mit Rückſicht auf dieſe Feſtſtellung bei den Fütterungsverſuchen
in Amerika weiſen die „Mittheilungen der Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter“ darauf hin, daß in den Verſammlunger. der ge
nannten Vereinigung öfter darauf aufmerkſam gemacht worden iſt,
daß zur Erzeugung von gutem Fleiſch und feſtem Speck ber den
Schweinen bei genügender Bewegung die Körnerfütterung das beſte
iſt. Es iſt auch ſchon darauf hingewieſen worden, daß das Filet
unſerer Schweine früher 3 em etwa über die Rückerwirbel hinaus-
ragte, während es jetzt 2 em unter der Wirbelkante zurückbleibt.Dasſelbe iſt derjenige Hiustel, welcher die Aufgabe hat, den Ober-

ſchenkel nach vorn zu bewegen. Bei Schweinen, die immer im Stall
gehalten werden und den Muskel nicht in Thätigkeit ſetzen, ver
kümmert derſelbe, er wird rudimentär wie alle Organe, welche nicht
in Thätigkeit geſetzt werden.

Wer Fleiſch, alſo Muskeln, bei Thieren erzielen will muß den
ſelben dei eiweißreicher Ernährung genügend Bewegung gewähren.
Das beſte Körnerfutter ſind Gerſte und Erbſen, die ein wohl
jchmeckendes Fleiſch und Fett liefern. Als Erſotz kann man auch
Roggen nehmen. vielleicht geringere Qualitäter, und gerade dieſer
ſoll feſtes Fleiſch erzeugen. Jn mäßiger Menge gefüttert, hat ge
trocknete Getreideſchlempe gute Reſultate ergeben. Auch Malzkeime

M ä

ſind bei der Aufzucht von Schweinen wegen des hohen Gehaltes an
Mineralſubſtanz wohl in Erwägung zu ziehen.
Bezüglich der Form der Verubreichung von Körnern ſei darauf

hingewieſen, daß ganze Körner wohl die beſten Qualitäten an Fleiſch
ergeben ſollen. Man darf dieſelben jedoch nur dann im ganzen Zu
ſtande verfüttern, wenn die Schweine von Jugend auf an die Auf
nahme von ganzen Körnern gewöhnt ſind.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
in der Zeit vom 1. bis 8. Dezember 1898.

e —m——A—A—— Erzielte Preiſe

Analität Alter t t m l engentge.g.
Kühe J. 6--7jährig 1190--1270 31I2. 8 200 302. 1150 28Ferſen I. 1050 332 J 100 30Bullen 1. 32 1500 332. 4 1600 30Ochſen I. 8--10 1900--2000 3435I.-2 S 1700 3Schweine 33 7300 46225—250 45

225 434250 42Kälber 35--33Sbro Zeile 20 Pfennig. A nzeigen. Fu
Gesetzlich geschützt29099299

999

D

per 1000 Pfund lebend Gewicht
Müller's Maiskeim-Melassegesetzlich geschützt an Prerde bis S Pfd.
wenn wen an Arbeitsochsen b. 5 Pfd.
Müller's MaisKeim-Melasse 3gesetzlich geschützt an Milchviehb. 4Pfd.

Berlin und Briüü c e
Inowrazlaw.

9

Müller's Maiskeim-Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

—2 Man giebt von

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl, garnieht.
Gutachten und Oerten mit Gehaltsgarantie ranco aller Stationen geben auf Frage

Maiskeime-lIelassesFabrilc.

2999999999999 hGesetzliceh geschützt

per 1000 Pfund lebend Gewicht

Müller's MaisKeim-Melasse vgesetzlich geschützt an Mastvienh bis 7 Pfd.
Müller's Maiskeim-Belasse

gesetzlich geschützt
Müller's MaisKeim-SKelasse

gesetzlich geschützt.

an Jungvieh bis 5 Pfd.

an Schafe dis S Pfd.

a ler Berlin und
lnowrazlaw.

e

e

Sprrial-RanchtabahVerſandt Haus

tn Zur Saat Frockenſchnißel,B. Bender. Jggelheim (Pfalz),
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme

D J10 blattartig. Tabak 2,20 Um Offerten bittet
8 Nippentabak undS d J Fi 3,3 e g100 St. gute Cig. 3,30 S. Sirmom,.

Friedberg i. Heſſen.10 Blätter 49,90F. Mehrabnahme billiger. W

tzu billigen à e r Melaſfe-SorfichtſnPfd. prima Rippentabaf Mk. Kartoffeln, ſowie Hafer und Gerſtr. S ſ f f tter
zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in vadungen franko allen Stationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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